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Die Lauſanner Konferenz abgeſagt? 


Ein Amfall Englands? — Moratorium für Deutſchland um ſechs 
Monate verlängert — Erſt Abrüſtungs-, dann Tributkonferenz | 


Berlin, 


London wein: Bas ng e Zeitung“ läßt ſich aus 


eugli ärti 
dn von Paris aus uuterrichten werben 4. nt üt am Mon. 


l see 
* gu 1 Trib utfonjer . 
ei ritt der eltabrüſtungskon erenz am 2 Fe⸗ 
veſchlag Senf Borihlägt, Der leitende Gebante ber dieſem 

— . Er ” 2 i i 
miniſter der Släubigeritanten und een 3 8 55 
l ö er Hinzuzi eſtändi⸗ 
gen die Tagesordnung ne Eb 2 97 See 


N. 7 

„Die vom „Obſerver“ verbreitete Nachricht, daß be⸗ 

s Zwiſchen Deutſchland, England, Frankreich 

n Italien eine Einigung über die von der engliſchen 
frage eu: 5 einiie. her Die Behandlung der 

ributfrage zuſt⸗ kommen wird dementiert, und 

en im Hinblick darauf daß von Frankrei i 


BR b as, nicht einmal 
f Hure er Einladung zur Konferen 55 Wan 
tig ar möglicher Weiſe duch Mussolini 5 N 


litik äußern ſollte. Deulſchland fo wird aus gezeſßenen Po⸗ 


habe die Einladung zur Lauſan 

i e E ne E 
renz bedingungslos angenommen. 8 
deutſcher Seite gemachten Hinweiſe, daß Deutſchland gewiſſe 


der Republik abgehalten werden, der den N 
klärung endgültig feſtlegen wird. Wie in politiſchen Kreiſen 


Zuſicherungen über die Inangriffnahme einer endgültigen 
Löſung der Tributfrage zu erhalten wünſche, ſeien zwar von 
engliſcher Seite zur Kenntnis genommen worden, ſie ſtellten 
jedoch nach engliſcher Auffaſſung keineswegs eine Bedingung 
dar, die ſich an die Teilnahme Deutſchlands an der Konfe⸗ 
renz knüpfe. 


Hoeſch abermals bei Laval 

Paris. Botſchafter von Hoe ſch hatte am Montag nach⸗ 
mittag eine neue Unterredung mit Laval, die ſich auf die 
mit der Tributkonferenz im Zuſammenhang ſtehenden Fragen 
bezog. Von gut unterrichteter Seite verlautet, daß von einer 
Vertagung der Lauſanner Konferenz nicht die Rede geweſen 
lei. Das neue Kabinett sit erſt dann in der Lage Beſchlüſſe 
zu ſaſſen und politiſche Schritte einzuleiten, wenn die Kam⸗ 
mer ihm das Vertrauen ausgeſprochen hat. Die Regierung 
Lapal erhält ſomit erſt am Dienstag oder Mittwoch ihre volle 
Handlungsfreiheit. h a 5 

Am Dienstag vormittag findet ein Kabinettsrat ſtatt, 


in dem die Regierungserflärung des Miniſter⸗ 
präſidentengeprufrweroen wird. Im An 


des Präftden 225 
rtlaut der Er⸗ 


daran ſoll ein Miniſterrat unter dem Borit 


zuverläſſig verlautet, ſoll die Regierungserklärun faſt aus⸗ 
ſchließlich der außenpolitiſche n Lage gewidmet ſein 
und ſich ſowohl auf das Tributprob le m, wie auf die 
Frage der Rüſtungsbegrenzun g beziehen. 


13 Tote bei Paris 


Paris. auf — 18 Na, f 
lometer vn del der Strede Paris -Amiens, etwa 80 Ki. 


on der franzöſiſchen Hauptſtadt entfernt, ereignete ich 
babuunelüt Aoenbfsunden des Sonntag ein n a 
. 3 zur Stunde 13 Tote und etwa 20 Schwer⸗ 

Paris Amen hat. Der fahrplaumäßzige Perſonenzug 
bahubof verlaifen 5 are zur Abfahrtszeit den Pariſer Nord⸗ 
zweiter Klaſſe 50 als drei Wagen dritter Klaſſe und einer 
bei Rp. 400 Meter vor der Einfahrt in den Bahn⸗ 
ein Wagen 3 PR ust aus den Schienen ſprangen. Während 
ſich ſaßort rde Ne, der bis auf den letzten Platz beſetzt war, 
gedrü 1 ehe, dane von den darauffolgenden Wagen ein⸗ 
Schienen ade 2 ein Wagen 2. Klaſſe in ein neben den 
„nen gelegenes Wärterhäuschen, in dem ſich drei Bahnan- 
2 befanden. die ſämtlich f ch wer verletzt wurden. Die 
eden anderen Wagen ſchoben ſich ineinander und bildeten 
deroogenem Eiſen und zertrümmertem 


nur noch eine Maſſe von 
Holz. Aus dem Trümmerhaufen erkönte das Schtejen und Rö- 


Starhemberg provoziert 

W ten. Auf einem Führerappell des oberöſterreichiſchen 
5 eimatſchutzes in Wels erklärte der Bundes führer Fürſt 
Starhemberg: Wenn die wirtj 

sen den Heimatſchutzes nicht durchgehen wollen 
wir öffentlich zeigen, daß die Mehrhett des Volles 
hinter uns ſte 5t und zwar in Geſtalt von Proteſtfundge⸗ 
lungen und eines großen Volksaufmarſches. Wir 
laſſen uns nicht auf verfaſſungswidrige Art daran ach und 
wenn man ung hindern will, dann ſoll eben die Revo⸗ 
lution beginnen. werden jedenfalls Wege gehen, 
utive nicht entgegentreten 
inet werden wir jedenfalls auf⸗ 
blitaniſche Schutzbund in 
Erſcheinung tritt. 


Hankau von Roten Truppen bedroht 

Schanghai. Truppen der Roten Armee im Süden Chinas 
ſtehen unmittelbar vor Hwangpei, elwa 50 Kilometer nörd⸗ 
lich ven Hankau. Die Ausländer haben bereits verſchiedene 
Nachbarſtädte Hankaus geräumt. Truppen, die zur Bekämpfung 
der Roten Armee ausgeſchickt worden waren, ſind größtenteils 
gefangen genommen worden. 


treten, wenn der repu 
irgendeiner Form in 


chaftlichen Forderun⸗ | 


Schweres Eiſenbahnunglück in Frankreich — 29 Schwerverletzte 


cheln der Sterbenden und Verletzten, denen die Reiſenden der 
unbeſchädigt gebliebenen Wagen bei Fackellicht die erſte Hilfe 
brachten. Gegen Mitternacht hatte man bereits 8 Tote und 12 
meiſt lebensgefährliche Verletzte geborgen. Die Anglücksftelle 
bietet ein Bild wilder Verwüſtung. Zwiſchen den Trüm⸗ 
mern liegen die Leichen, bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt 
eingeklemmt. Kinder, Frauen und Männer ſchreien nach ihren 
Angehörigen und immer wieder dringt leiſes Röcheln der Uns 
glücklichen zu den Ohren der Rettungsmannſchaften, die aus 
Paris, Creil und Amiens an die Unfallstelle geeilt ſind, wo 
ſie unter perſönlicher Leitung des Miniſters für öffentliche Ar⸗ 
beiten mit dem Rettungswerk beſchäftigt ſind. 

Die Urſache des Unglücks ſteht noch nicht jeſt, man glaubt 
aber, daß ſie auf einen Weichenbruch zurückzuführen iſt. Es 
iſt damit zu rechnen, daß eine gange Anzahl der Verletz⸗ 


’ 


ten nicht mit dem Leben davonkommt. 


Leon Blum über Tribute und Abrüſtung 


Paris. Der „Petit Pariſien“ veröſſentlicht einen Ar⸗ 
tikel ves Führers der franzöſiſchen Sozialiſten, Leon Blu m. 
Bei Erörterung der Tributfrage kommt er zu dem Schluß, daß 
die internationale Löſung der Neparationsfrage 
in der Schaffung eines Syſtems beſtehen müſſe, das die deut⸗ 
ſchen Zahlungen mit der Entwicklung ſeiner Ausfuhr, der Kon⸗ 
ſolidierung ſeiner Schulden und mit dem Schutz für feine 
Finauzſtabilität verbinde. Leon Blum betont jo dann 
im Gegenſatz zu der ſranzöſiſchen Theſe, daß die Abrüſtung der 
Sicherheit vorausgehen müfle, 


Trotztis Ausweiſung 
g um 2 Jahre verlängert 
Anklage wegen Hochverrats? 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das po⸗ 
litiſche Büro des Zentralausſchuſſes der Kommuniſtiſchen 
Partei beſchloſſen, die Aus w eiſung Trotzkis aus der 
Sowjetunion um zwei Jahre zu verlängern. Im Politbüro 
wird die Meinung vertreten, daß ein Verfahren wegen 
Hochverrats gegen Trotzki eingeleitet werden müſſe, da 
er eine Bündnispolitik mit der Sozialdemokratie betrieben 
habe und dadurch Verrat an den Intereſſen der Weltrevolu⸗ 
tion übe. Bisher war Stalin gegen ein ſolches Verfahren. 


— 


— . 

Rings um Hindenburg 

Das deutſche Volk iſt wieder einmal vor eine inner⸗ 
politiſche Entſcheidung geſtellt, der allerdings auch außen⸗ 
politiſche Bedeutung nicht abzuſprechen iſt. Im Frühjahr 
ſoll der Reichspräſidentenpoſten neu beſetzt werden, be⸗ 
ziehungsweiſe Hindenburg durch „Volkswahl für weitere 
ſieben Jahre beſtätigt werden. Wir haben wiederholt auf 
die Drahtzieher hinter den Kuliſſen hingewieſen, die aus 
dem Reichspräſidenten eine gefügige Figur für rechtsradikale 
Ziele machen wollen, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß er 
ſich zu dieſen Zwecken oft mißbrauchen ließ und obgleich ſein 
Reichskanzler den ſchärfſten Kampf gegen den Rechtsbol⸗ 
ſchewismus führen muß, empfängt der⸗ Reichspräſident 
Hitler und vom RNeichspräſidentenpalais laufen fortgeſetzt 


Ernſt Thälmann 
der Kandidat der Kommuniſten. 

Fäden zur Harzburger Front, zu den Hugenberg und Hitler, 
Man wollte dem deutſchen Volk innerpolitiſche Wahlkämpfe 
erſparen und den Reichspräſidenten auf parlamentariſchem 
Boden beſtätigen, ſeine Amtsdauer zu erweitern, allerdings 
ſollte die Rechte dies im Reichstage tun, ſollte beweiſen, 
daß ihr das ſogenannte Vaterland höher ſteht, als partei⸗ 
politiſche „Erfolge“. Aber dadurch hätte ſich die Rechts⸗ 


fronde ihres agitatoriſchen Zwecks begeben, hätte die Politik 


des Reichskanzlers billigen müſſen, der, infolge der außen⸗ 
politiſchen Lage der Anſicht iſt, daß nur Hindenburg als 
Reichspräſident die Sicherheit gewährt, daß das Ausland zu 
Deutſchland Vertrauen hat. Es wurden mit der Rechtsfronde 
Verhandlungen angeknüpft, aber ſie ſagte ab, ſie iſt wohl, ſo 
erklärt man, für Hindenburg, aber er müſſe ſich zur Volkswahl 
ſtellen und Brüning müſſe abdanken, wenn die Rechtsfronde 
ſich für Hindenburg als Kandidaten entſchließen ſolle. 
Man muß ſagen, die Rechtsradikalen, ob fie nun beim 
Stahlhelm, bei den Deutſchnationalen oder bei Hitler zu 
uchen ſind, treiben ein gemeines Spiel, lediglich zu dem 
Zweck, um die Sozialdemokratie zu kompromittieren, und 
auch Hindenburg iſt in dieſem Spiel eine ſonderbare Figur, 
denn er ſtellt an ſeine Neuwahl Bedingungen, die zum Bei⸗ 
ſpiel die Arbeiterklaſſe nicht eingehen kann. Es wird von 
ſeinem Umkreis gefordert, daß ſchon im erſten Wahlkreis 
nur Hindenburg und Thälmann aufgeitellt werden dürfen, 
und daß die Sozialdemokraten mit der ganzen nationaliſti⸗ 
ſchen Clique für Hindenburg eintreten ſollen, Hindenburg 
will, außer dem Kommuniſten, keinen Konkurrenten um 
den Poſten des Reichspräſidenten erdulden. Die Sozial⸗ 
demokratie ſoll zugunſten Hindenburgs auf ihre Parole des 
Volksſtaates verzichten, ſoll mit Deutſchnationalen und 
Hitler eine Front für Hindenburg herſtellen. Eine Sache, 
die auf das Entſchiedenſte abgelehnt werden muß, der Mann 
der Rechten, der wiederholt auf ſeinem hohen Poſten gegen 
die Sozialdemokratie intrigiert hat, ſoll nun von der 
gleichen Sozialdemokratie auf ſeinem Poſten gehalten wer⸗ 
den. Parlamentariſch wäre gegen ſeine Amtszeitverlän⸗ 
gerung weniger einzuwenden, um des inneren Friedens 
willen, wäre ſchließlich auch dieſe bittere Pille zu schlucken, 
die Mehrheit im Reichstag würde ſich dafür finden. Zwar 
wahrt, — das muß im Intereſſe der Wahrheit geſagt wer⸗ 
den. — der Reichspräſident nach außen die Verfaſſung in 
jeder Form, aber es iſt ebenſo kein Geheimnis, daß er über⸗ 
zeugter Monarchiſt iſt und 1925, als Platzhalter der Mo⸗ 


stimme. 
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narchie von den Rechtskreiſen als ihr Kandidat gewählt 
worden iſt. Als ein großer politiſcher Führer ſeines Volkes 
hat er ſich jedenfalls nicht erwieſen, genau ſo, wie er, trotz 
großer Erfolge auf dem Schlachtfelde, doch nur eine unbe⸗ 
ſchreibliche Riederlage heimbringen konnte. Aber niemand 
wird auch ſein Verdienſt ſchmälern, als er ſich, der überzeugte 
zelonarchiſt, in den Dienſt des Voltes ſtellte 
führung der Truppen aus dem Kriegs⸗ in den Friedenszuſtand 
auf ſich nahm. Wir haben keine Urſache, ihm dieſe heroiſche 
Tat als Verantwortung gegenüber dem Volk abzusprechen. 

Wenn er heute nur Kandidat werden will 
An den Kommuniſten, für ihn eintreten, ſo it dies höchſt 
un lag weil man ja weiß, was im Hintergrund geplant 
iſt. J kan ſoll ſich nicht irgendwelchen A9 für hingeben, 
daß, ſelbſt wenn die Sozialdemokraten ſich für e 
entſcheiden ſollten, innerhalb ihrer Reihen ſich lieber viele 
entſchließen möchten, für den „Arbeiterkandidaten“ Thäl⸗ 
mann zu ſtimmen, als nach all den Erfahrungen der Prä⸗ 
ſidentſchaft Hindenburg, für dieſen einzutreten. Hindenburg 
wäre wohl mit der ſozialdemokratiſch⸗bürgerlichen Einheits⸗ 
front Reichspräſident, aber die kommuniſtiſchen Stimmen 
würden um einige Millionen wachſen, und gerade dieſe 
Wahl würde dann von den Nationaliſten dazu mißbraucht 
werden, um zu zeigen, wie der Bolſchewismus in Deutſch⸗ 
land im Anmarſch it, Die Hitler und Hugenberg verfolgen 
hier bewußt Ziele, um dem Bürgertum den bolſchewiſtiſchen 
Schreck einzujagen und damit gleichzeitig vor der Arbeiter⸗ 
klaſſe die Sozialdemokratie zu kompromittieren, indem man 
ſagen würde, daß auch die Sozialdemokraten einen Schreck 
vor den Kommuniſten haben, indem ſie lieber für Hinden⸗ 
burg als für einen ſozialiſtiſchen Kandidaten eingetreten 
ſind. Ein ſolches politiſches Intrigenſpiel iſt das Ver⸗ 
werflichſte, was von der ſogenannten Harzburger Front 
geplant wird. Hindenburg weiß es, aber er gibt nicht nach, 
weil ſeine Berater im Hintergrund glauben, daß ſie auf 
dieſe Weiſe ſowohl Brüning als auch Hindenburg von der 
politiſchen Machtſtellung beſeitigen werden. Nach den 
letzten Wahlausgängen in Deutſchland iſt daran nicht zu 
zweifeln, daß die Reichspräſidentenwahl in Deutſchland das 
Chaos nur vergrößern wikd, zumal unmittelbar nach der 


Reichspräſidentenwahl auch die Preußenwahlen vor der 


Türe ſtehen. 


braucht wird. 
Die Entſcheidung um den Reichspräſidenten wird erſt im 
zweiten Wahlga en es iſt noch nicht zu überſehen, wie 
ſie ſich geſtalten wird, die Sozialdemokratie hat noch ihre Ent⸗ 
ſcheidung nicht getroffen, aber es erſcheint uns ausgeſchloſſen, 
daß Hindenburg ihr Kandidat in gemeinſamer Front mit 
Hitler und Hugenberg ſein kann, gegen einen Arbeiterkan⸗ 
didaten, der nur Thälmann von den Kommuniſten heißen 
kann. Der Splitter innerhalb des Sozialismus, die SAP., 
macht denn auch ſchon eifrig Propaganda für dieſen „Ar⸗ 
beiterkandidaten“ und die Parole für Hindenburg wäre am 
beſten geeignet, noch weitere Zwietracht innerhalb, der So⸗ 
zialdemokratie, zu ſüen. Darum muß ſich auch die Sezial⸗ 
demokratie für einen Kandidaten entſcheiden und die Wahl 
kann wiederum nur Löbe oder Braun treffen, Die Rolle 
Fan iſt vorbei, die Rechtskreiſe werden ihn zur 
trecke bringen.“ ll. 


— — —j—ÿ—4ꝓͤ— — —-— 


Amerika erhält direkte Funkreporiagen 
von den mandſchuriſchen Schlachtfeldern 
Flond Gibbons, der bekannteſte und höchſtbezahlte amerikani⸗ 
ſche Funkreporter, hat ſich jetzt nach der Mandſchurei begeben, 
um mit Hilfe eines kleinen tragbaren Kurzwellenſenders un⸗ 
mittelbare Schilderungen von den Ereigniſſen auf denschlacht⸗ 
feldern für die amerikaniſchen Sendegeſellſchaften zu geben. 


und die Ueber⸗ 


wenn alle, |, 


Berlin. Die „Republikaniſche Aktion“ veran⸗ 
ſtaltete am Montag im Sportpalaſt eine Kundgebung, die 
als Auftakt zu einer großen Sammlungsbewegung aller re⸗ 

ublikaniſchen und demokratiſchen Kreiſe des 

ürgertumes doch war, An der Kundgebung nahm 
auch Reichstagspräſident Löbe und Staatsſekretär Abegg 
teil. Nach einem Prolog Fritz von Unruhs ſprach Pater 
Innerkofler aus Wien über die Lage der Deutſchen in 
Südtirol. Regierungspräſident Dr. Friedensburg rief das 
freiſinnige Bürgertum auf zum Kampf für die alten Ideale 
des deutſchen Bürgertums, Sozialdemokratie und 
Zentrum, vom alten Reich verfehmt, ſeien heute 
die Hauptträger des neuen Volksſtaates. Das 
nichtkatholiſche Bürgertum müſſe ſich endlich auf ſeine ge⸗ 
ſchichtliche Verantwortung beſinnen und ſelbſtbewußt 
die blutige Gefahr des Radikalismus von 
rechts und links bekämpfen. Major a. D. Hauff 
erklärte, es handele ſich gegenwärtig nicht darum, neue Ziele 
und neue Formen zu erörtern, ſondern zu halten, was im 
Anſturm der Reaktion und im Strudel des Niederganges der 
Wirtſchaft von Demokratie und Republik noch vorhanden 
ſei. 

5 Die „Eiſerne Front“, bis jetzt noch allein ge⸗ 
tragen von den arbeitenden Maſſen, ſolle die 
Front aller Republikaner ſein. 

Der Redner verlange Wiederholung des Vexrfaſſungseides 
für alle Beamten und ſchonungsloſes Vorgehen 
gegen alle nationaliſtiſchen Beamten. 


Kein: Wiederaufnahme Macdonalds \ 
und Snomwdens in die Arbeiterpartei 


London. Auf einer Verſammlung der Arbeiterpar⸗ 
tei in Birkenhead erklärte der frühere Geſundheitsminiſter in 
Beantwortung einer diesbezüglichen Frage, daß Macdonald 
und Snowden die Partei im Stiche gelaſſen hätten und da⸗ 
her ein für allemal aus ihr ausgeſchloſſen bleiben 
würden. Der frühere Lordſiegelbewahrer, Johnſton, drückte 
ſich in einer Parteiverſammlung in Neweaſtle etwas vor⸗ 
ſichtiger aus und ſagte, daß die Satzungen der Arbeiterpartei 
die Wiederaufnahme einer Perſon verbieten, die an einer im 
Gegenſatz zur Partei ſtehenden Organiſation beteiligt ge⸗ 
weſen ſei. 


Japaniſche Erfolge 
Einigung über die Bildung einer mandſchuriſchen Nepublit. 

Moskau. Wie die Telegraphen⸗UAnion der Sowjetunion 
meldet, iſt zwiſchen den Vertretern der Provinzen Tſitſi⸗ 
tar, Mukden und Kärin eine Einigung über die Bildung 
der neuen mandſchuriſchen Republik erzielt worden, die 
am 11. Februar in Mulden ausgerufen werden ſoll. Nach 
einer weiteren Meldung foll die Innenmongolei ſich bereit er⸗ 
klärt haben, füh der mandſchuriſchen Republik anzuſchließen 
und den mandſchuriſchen Staat zu unterſtützen. Die Innen⸗ 
mongolei 20 N uch Wax ve i 
bed * a RE "Auftehen erregt, 
hier erklärt, daß der Anſchluß der Innenmongolei an die neue 
mandſchuriſche Republik in Wirklichbeit die Verſtärkung des ja⸗ 
paniſchen Einfluſſes über den Teil der Mongolei bedeute, der 
auch früher unter ruſſiſchem Einfluß ſtand. 

* 

Mukden. Außer Juſchu wurden auch andere Städte öſtlich 
von Charbin ven japaniſchen Flugzeugen mit Bomben bewor⸗ 
fe, 6000 japaniſche Truppen in Kirin haben den Befehl erhal⸗ 
ten, ſich für einen Vormarſch nach Charbin bereitzuhalten. In 
der Stadt Pienſchien iſt eine chineſiſche Gegenregierung gegen 
die unter japaniſcher Auſſicht ſtehende Regierung in Kirin auf⸗ 
geſtellt worden. 


Neue anarchiſtiſche Ausſchreitungen 
| in Spanien 


Madrid, In der Stadt Valencia und in drei Dörfern der 
gleichnamigen Provinz verſuchten Anarchiſten und Kommu⸗ 
niſten, den Genetralſtreik auszurufen. Sein Ausbruch 
konnte noch rechtzeitig von der Polizei verhindert werden. 
Trotzdem gelang es den Revolutionären, mehrere Bomben zu 
werfen und größeren Sachſchaden anzurichten. Auch in Sa: 
gunto lam es zu anarch l tiſchen Uueſreibungen, wobei 50 be⸗ 
waſfnete Arbeitsloſe einen Doppelpoſten der Zolltruppen über: 
ſielen und niederſchlugen, wöhrend andere Revolutionäre die 
Telephon⸗ und Telegraphenleitungen durchſchnitten und einen 
Vombenamſchlag auf die Kaſerne der Guardia Civil verſuchten. 
Die Anarchiſten verteilten Flugblätter, in denen zur Entwaff⸗ 
nung der Guardia Civil, zum Kloſter⸗ und Kirchenſturm und 
zur Ermordung aller Geiſtlichen und Ordens mitglieder aufge⸗ 
fordert wird. 


Jugoflawiſche Sorgen 
König Alexander eröffnet Senat und die Skupſchting mit einer 

5 5 Thronrede. 

Belgrad, König Alexander eröffnete am Montag den Se⸗ 
nat und die Skupſchting,. In feiner Thronrede erinnerte 
er an die „gllinzenden Siege der Armee“, die zur Errichtung 
des Staates geführt hätten. Die Einheit des Volkes und die 


Unrerletzlichleit des Staatsgebietes müßten außerhalb jeder 
Erörterung bleiben. In außenpolitiſcher Hinſicht wies der 


König auf die Reparationsfrage und das Abrihtungsproblem 
hin: Südflawien ſei in bezug auf die Abrüſtung zu jedem 
Opfer bereit, daß es im Einklang mit feiner Sicherheit brin⸗ 
gen könne. Hinſichtlich der Tributfrage betonte der König, daß 
durch den Auſſchub der Reparationszahlungen der Staat, in 
ſchwierige Lage geraten ſei. . 

Die nationalen Minderheiten wurden in der Thronrede 
nicht erwähnt, 


Polens Auslandsverſchuldung 

Der „Monitor Polski“ vom 15, d. Mis. veröffentlicht 
den Stand der Auslandsnerſchuldung des Polniſchen 
Staates. Danach ſchuldet Polen den Vereinigten Staaten 
302 611500 Dollar u. 1680 600 Pfund Sterling, Frank⸗ 
reich 2296 904 516 Frances, England 4676 495 Pfund Ster⸗ 
fing, Italien 353 654 428 Lire, Schweden 6253 200 Kronen 
und 32 344670 Dollar, 


e a Fee e 


Montag eine Ueberſicht über die Entwicklung der Ar 


Gegen den Nechtsbolſchewiszmus 


Kundgebung der „Republilaniſchen Aktion“ in Berl 


Er ſoll den amerikaniſchen Botſchafte 
Poſten in London übernehmen? 
Senry Fletcher, der ſrühere Botſchafſter Amerikas in Rom; 
der zur Zeit das Amt des Vorſitzenden der amerikaniſchen Zafle 
kommiſſion bekleidet, ſoll als Nachfolger des General Dawes 
zum Botſchafter in London auserſehen ſein, 


Gewerkſchaften fordern Ende der Tribute 
Berlin. Theodor Leipart, der Vorſitzende des Allge⸗ 
meinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, veröffentlicht in den 
Preſſeberichten des internationalen Gewerkſchaftsbundes einen 
Auffatz über die Stellung der deutſchen Gewerlſchaften zur Net 
parationsfrage. Leipart führt u. a. aus, J 
daß die Forderung deutſcher Tributzahlungen nich: 
mehr bebechtigt ſei. N N 
Er ſchreibt u. a., die Kesten der Wiederaufbauarbeit ſeien durch 
die von Deutſchland abgelieferten Milliardenwerte bereits ges 
deckt. Damit ſei dem Recht auf Reparationen ohne Zweifel 
Genüge geſchehen. Deutſchland habe die Verträge voll erfüllt 
Zur Zeit ſei es von ſeinen Verpflichtungen entbunden, nicht au 
eigenen Antrag, ſondern infolge der Anregung des amerikan 
ſchen Präſidenten. Leipart erklärt dann weiter, daß ihm del 
Zeitpunkt zur endgültigen Liquidation der Reparationszahlu 
gen gekommen ſcheine. Ferner tritt er der Meinung entgege 
daß Deutſchland an feiner Zahlungsunfähigkeit ſelbſt iu 
ſei, weil es mit den Auslandsanleihen verſchwenderiſch umgega 
gen ſei. Aus einer Auſſtellung über den Zufluß und die Ver 
wendung ven Deviſen in Deutſchland in den Jahren 1924 bg 
1930 weiſt er nach, u 
daß in dieſer Zeit die 10,3 Milliarden an baren Rena: 
rationsleiſtungen ohne Sachlieſerungen nur durch die 
Auslandsanleihen gezahlt werden konnten. 5 
Dan könne fh aub nich gegen, den Standnr. 


Ya 18 den 


Au ba: se {or ein 
ben müßten, Denn die anfallenden Deviſen der Auslandsan 
leihen ſeien zuerſt den Siegerſtgaten zugefloßen. Schließlich 
betont Leipart, 5 
daß die Vorausſetzungen des Voungplanes nicht erfüllt 

morden ſeien. i 
Die unmittelbaren und mittelbaren Tributgläubiger hätte 
vielmehr Deutſchlands Ausfuhrmöglichkeiten aufs Empfindlichſ 
eingeſchränkt. Leipart ſchließt: Deutſchland hat ſeine Verpflich 
tungen erfüllt. Die deutſche Arbeiterſchaft erwartet, daß die 
Siegerſtaaten das Gleiche tun werden. Die Welt leidet unter 
der Fortſetzung des Weltkrieges mit wirtſchaftlichen Waffen 
Das Elend iſt entſetzlich groß. Gebt der Welt endlich den wahre 
Frieden. AR: 1 


Die Entwidlung der Arbeitsloſigteit 
von 1930/31 


Das Internationale Arbeitsamt veröffentlicht am 


Genf. 


beitsloſigteit von 1930/1 und gelangt zu folgenden Zeil 
ſtellungen: a 
Deutſchland: von 3,9 Millionen auf 5,3 Millionen, 34 v. 9 
England: von 2,3 Millionen auf 2,6 Millionen, 12 v. 9. 
Italien; von 550 600 auf 909 600, 63 v. H. 
Oeſterreich: von 237 000 auf 273 000, 15 v. 9. 
Schweiz: von 34000 auf 58.000, 66 v. 9. f 
Die Vereinigten Staaten zeigen eine Steigerung 
von 30, Polen von 24 und Frankreich von 5,66 v. 5. 


Ein ſtrammer Burſche 
In der Nordſee hat man lürzlich dieſen rieſigen Heilbuk! 
— ein Tier von über zwei Zentnern Gewicht — gefangen, den 
wehl das größte bisher bekannte Exemplar feiner Gattuß 
darſtellt. 


Mittwoch, den 20. Januar 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Mittwoch, den 20. Januar 1932 


— 
1 — — 
— — — 


poiniſch-Schleſien Lide Forderungen der Nrbeitergeiverfihnien 


1 Ein „Verband der Verbände“ 
m Sonnabend de in Sosnowi 
bean arbeitgeber Sr 5 
em dort, jo, wie I i i f 
dem gewerkſchaftlichen Gebiete bei e 
mit der anderen nicht an demf 
mit jeder Gowerkſchaftsgruppe 
ſtärkſte iſt 75 Be Klaſſenv 
erſcheinen als die erſten am Konferenztis 
bat die Verhandlung gedauert. Als die 


0 den ſtelle ſich vor, 
ine einzige Vertretung haben, die 
Arbeitern den bru⸗ 


lange Dinauszögerung der Verh 


gert, und ſie hätte noch lä i 
0 ioch länger geduldi 
delt, wenn noch n i } 
» toch mehr Arbeiterge ö 
es waren nicht mehr da. 2 n 


see r Das lohnt 
belli an, wenn in den Verſammlungen von einer „ein⸗ 
S erzählt wird und dann plötzlich ein halbes 
Pe I Arbeitergewerkſchaften aufmarſchieren, um zu ver⸗ 
tert or Das iſt es gerade, was die Kapitaliſten aufmun⸗ 

rt, den Arbeitern brutal ihren Willen zu diktieren. 

Hr 1 in 85 Wojewodſchaft anders? 

2 N „denn es i i im ei 
uns iſt die Zerſplitter ſt noch viel ſchlimmer. Bei 


nach 
ruben 
zung abge: 
beſchloſſen. 
Arbeiterge⸗ 


eine e 
icht 


Ni 


denn die Arbeitgemeinſchaft 
ſtens als eine Einheit. 
ſteht noch eine Reihe von Gewerkſchaften und di 


Fat ſoviel Gewerkſchaften, daß fie genöti t 
band der Verbände“ zu N 


Verbändchen iſt den Sanacjag 
es iſt dennoch dort eine große 
nach wenigſtens. 

zu können, wurde eben der 


A pe, Eee getriehsräte", wie Herr Sapuscinsti 
fierken" Sie n 20 000, in der ederacja „organi⸗ 


0 5 8 ünftel da finden, 
‚ wenn man ſie mit Beennender Aa ira Ay 


ſuchen würde. Die 20 000 „Federanten“ haben inli 

die Aufſtändiſchen, zuſammen mit den See e d 
dieſe wiederum, rekrutieren ſich aus den Trafikanten und 
dchnapskenzeſſioniſten, nicht aber aus den Hütten⸗ und Gru⸗ 
Gbdarbeitern. „Es iſt ganz gut, wenn wan gut ſchwindelt, 
er muß jo zu ſchwindeln rerſtehen, daß der Schein 
7 740 e gewahrt bleibt. Hier wurde recht plump ge⸗ 
lawin elt, und daher lacht man über den „Betriebsräte⸗ 
ongreß“ des „Verbandes der Verbände“. 


genau ſo ernſt zu nehmen, wie der Be⸗ 
Suden en, 350 Betrieb räte mit den 20 000 ‚Stganifierten 


) er Sozialiſterung einzu⸗ 
8 gen die Federanten damit un mi A 
9 m Miniſter Pi 
denten Pryſtor gehen 7 „dig erden belebt daß die Ne. 
1 g ebtete nicht „experimentieren“ 
wird! Die n zur Einheit . Hasen lächerlich 
a ſe Einheit erſt vor einigen 
en Beſchlüſſen iſt nichts 
en Arbeiter die Federanten 
e 4 hwätz nicht bei 8 
ondern ihrem Ziele, durch den Kampf de dale 


Eine gereizle Stimmung im Dombrowaer 
Kohlengebiet 


Im Zuſammenhang mit den Lo 
vergangenen Sonnabend wii i 5 15 
tervertretern Fattgefunden haben m dn ge. 
zal nab ben Achalksverſammlungen abgehalten, um 
Arbeite u Stellung zu nehmen. Stimmung unter den 
fn mig jegleh re gereizt und die Arbeiter haben ein⸗ 
dem 3 glichen Lohnabbau abgelehnt. Sie verlangen von 


zu dem 


9 
5 beiterg f 
berpuſtelen. nkampffragen eine einheitliche Arbeller ton 


Die ſchleſiſchen Iriſeure 


= für die Sonn- 


eiertagsarbeit 


haben 


Teil von Leuten infolge Schließung 


n 


Beſchlüſſe der Arbeitsgemeinſchaſt 
der Sanacja — 


Alle Arbeitergewerkſchaften, mit Ausſchluß der „Fede⸗ 
raliſten“ haben ſich geſtern zu einer gemeinſamen Sitzung 
eingefunden, um zu der neu geſchaffenen Lage Stellung 
zu nehmen. Zuerſt wurde ein Beſchluß gefaßt, 

für Donnerstag, den 21. Januar 1932, einen 

gemeinſemen Betriebsrätekongreß aller Be⸗ 

triebsrüte im Bergbau und der Hütteninduſtrie 

um 10 Uhr vormittags im Saale der Powſtancy 
(Reichshalle) in Kattawitz einzuberufen. 

Ein zweiter wichtiger Beſchluß beſagt, i 

daß die Arbeitergewerkſchaften jo lange mit den 

Arbeitgebern nicht verhandeln werden, bis die 

Bekanntmachung über die Geſamtkündigung der 
Arbeiterſchaft rücgängig gemacht wird. . 

Der dritte Beſchluß bezog ſich auf die Entſendung eines 
Telegramms an die Regierung in Warſchau, in welchem 
geſagt wird, daß 100 000 Arbeitern in dem ſchleſiſchen In⸗ 
duſtriegebiet gekündigt wurde. Der Arbeitsminiſter wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Aufregung unter den 
Arbeitermaſſen ob dieſer geſetzwidrigen e For groß 
iſt. Im Intereſſe der öffentlichen Ordnung und Ruhe wird 
das Miniſterium erſucht, zu der Kündigung ſofort Stellung 
zu nehmen, denn ſonſt lehnen die Arbeitervertreter jede Ver⸗ 
antwortung für das, was kommen kann, ab. 


Das offizielle Kommunikat an alle Arbeiter. 
Nach dieſen Beſchlüſſen haben die Arbeitergewerkſchaften 
folgendes Kommunikat herausgegeben: 

„Im Zuſammenhang mit dem provokatoriſchen 
Vorgehen der Kapitaliſten, durch die Geſamtkündigung 
der Arbeiter in den Gruben und Hüttenwerten zum 
31. Januar 1932 haben die Kapitaliſten eine noch nie 
dageweſene Erregung der Arbeitermaſſen und eines 
größeren Teiles der Allgemeinheit in der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft hervorgeruſen. Die Arbeitergewerk⸗ 
ſcaſten, vereinigt in der Arbeitsgemeinſchaft — den 
Bergbau und die Hütteninduſtrie, ſtellen feſt, daß die 
Kündigung einen brutalen Gewaltakt darſtellt, der 
allen gejeglihen Veſtimmungen Hohn ſpricht und be⸗ 
ſonders dem 5 74 des Betriebsrätegeſetzes zuwiderläuft. 

Die Arbeitsgemeinſchaft hat ſofort gegen dieſen 
Gewaltakt Schritte eingeleitet. Sie wandten ſich vor 


| 


> iſche Front aller Arbeitergewertſchaften mit Ausſchluß 
dune Kunbgezung Der Arbeitergewertſchaſten 


lem an den Demobilmachungslommiſſar und ver⸗ 
Raste von ihm die Ungültigerklärung der Belannts 
machung, um der Angelegenheit einen normalen Gang, 
wie das im Geſetz vorgeſehen wurde, zu geben. Der 
Demobilmachungskommiſſar wird ſich bis zum 19. d. 
ts zu dieſer Frage äußern. 
ee ee ab alle Arbeiter werden ges 
mahnt, unter keinen Umjtänden dem Anſinnen der 
Kapitaliſten zuzuſtimmen. Ihrerſeits haben die Ver⸗ 
bände, die in ber Arbeitsgemeinſchaft vertreten ſind, 
nichts verſäumt, um die Arbeiterſchaft vor dem An⸗ 
ſchlag der Kapitaliſten auf ihre Rechte zu beſchützen. 
Im Hinblick darauf wurde für den 21. dieſes Mo⸗ 
nats, um 10 Uhr vormittags, nach Kattowitz im Saale 
Powͤſtancow ein gemeinſamer Betriebsrätekongrezz für 
Bergban und Hütteninduſtrie einberufen. 


Die Arbeitergewerkſchaften an den Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar. f 
In derſelben Konferenz haben die Arbeitergewerk⸗ 
ſchaften folgende n Forderung an den Demobil⸗ 
machungskommiſſar gerichtet: EN 
1 0 1, Rlgangigmachung der Geſamtkündigung auf 
den Gruben⸗ und Hütienwerten, . 
2. Falls ſich die Kapitaliſten weigern ſollten, die 
Kündigungen zurückzuziehen, wird der Demobil⸗ 
machungskommiſſar aufgefordert, eine Gegenerklärung 
herauszugeben, in welcher darauf hingewieſen wird, 
daß die Kündigung den geſe lichen Vorſchriften zu⸗ 
wiberläuft und von ihm zurückgewieſen wird. 5 
3. Anwendung aller Mittel, die dem Demobil⸗ 
machungskommiſſar zur Verfügung ſtehen, um den 
Streit zu liquidieren bezw. Durchführung einer nor⸗ 
malen Abmachung in kürzeſter Zeit. 8 Ä 
Da ſich inzwiſchen der Demobilmachungskommiſſar wies 
dergefunden hat, ſchickte die Arbeitsgemeinſchaft eine Dele⸗ 
gation zu ihm, die ihn auf das ungeſetzliche Handeln durch 
die Kapitaliſten aufmerkſam gemacht hat. Darauf antwor⸗ 
tete der Demobilmachungskommiſſar, daß er ſofort mit dem 
Arbeitsminiſterium verhandeln und dementſprechende An⸗ 
ordnungen herausgeben wird. 


Das Spiel mit offenen Karten 


Die brutale Gewalt ſoll das Recht eriehen — Werden die Arbeiter aus dem Nechts⸗ 
bruch die Pine ziehen? — Wie hoch wird der Lohnabbau ausfallen? 


die Geheimnistuerei, die mehrere Wochen hindurch 


andauerte, wurde fallen gelaſſen. 

Die Kapitaliſten ſpielen mit offenen Karten. 
Noch vor einer Woche haben wir im Dunklen 8 und 
wußten nicht einmal, um wieviel Prozent die Löhne abge⸗ 
baut werden ſollten. Die einen ſprachen von 15 Prozent, 
andere wieder wußten von 30 Prozent zu erzählen. Die 


erſte Lohnverhandlung zwiſchen den Arbeitgebern und Ar⸗ 


beitervertretern in der Eiſeninduſtrie brachte eine Klärung, 
als 25 Prozent Lohnabbau in den Eiſenhütten 

vorgeſchlagen wurden. Sofort wußte man, was die Uhr ge⸗ 
ſchlagen hat und konnte 99 gegen 1 wetten, daß im Ber bau 
mehr als 15 Prozent es ſein werden. Der vergangene Frei⸗ 
tag brachte auch hier eine Klärung, als die Arbeitgeber die 
21prozentige Lohnkürzung in Vorſchlag brachten. Einen 
Tag ſpäter, am vergangenen Sonnabend, fanden Lohnver⸗ 
. in Dombrowa Gornicza ſtatt, die ſich auch auf 
das Kohlengebiet Chrzanow beziehen. Hier wurde eben⸗ 
falls der Ziprozentige Lohnabbau vorgeſchlagen. 

Als die Arbeitervertreter mit den Arbeitgebern 

am Verhandlungstiſch ſaßen, haben die einzel⸗ 

nen Grubenverwaltungen Bekanntmachungen 

an den Anſchlagstafeln ausgehängt, daß ab 1. 

März alle Löhne um 21 Proz. abgebaut werden. 
Aehnliche Lohnraubzettel wurden in derſelben Zeit auch 
auf allen ſchleſiſchen Gruben⸗ und Hüttenwerken ange⸗ 
Prien Inſofern find alſo die Dinge klar, denn die 
Arbeitgeber ſind auf Lohnraub ausgegangen und wollen 

ein Viertel von den bisherigen Löhnen abbauen. 
Somit haben die Kapitaliſten ihre Karten aufgedeckt. Die 
Arbeiter wiſſen jetzt, was bevorſteht. Sie wiſſen noch mehr 
und zwar, daß hinter den Forderungen der Kapitaliſten 

gewiſſe Regie rungsſtellen ſtehen, ) 

daß der Lohnabbau eine hinter dem Rücken der Arbeiter: 
ſchaft zwiſchen Kapitaliſten und gewiſſen Regierungsſtellen 
eee eee eee eee eee 
der Friſeur⸗ und Perückenmachergeſchäfte an den Sonn⸗ und 
Feiertagen, das Schneiden der Haare uſw. ſelbſt vornehmen. 

Die ſchleſiſchen Friſeure ſtellen ferner feſt, daß in den 
anderen Gebietsteilen Polens, ſowie in Deutſch⸗Oberſchleſien 
die Friſeur⸗ und Perückenmachergeſchäfte an jedem Sonn⸗ 
und Feiertag, in der Zeit von 7 Uhr früh bis 11 Uhr vor⸗ 
mittags, für das Publikum offen gehalten werden können. 

Weiterhin wird die Forderung, betr. Wiedereinführung 
der Sonn⸗ und Feiertagsarbeit, damit begründet, da auf 
ſolche Weiſe ein großer Teil der erwerbsloſen Friſeurgehilfen 
eine vorübergehende Weiche aun und demnach eine Ver⸗ 
dienſtmöglichkeit finden würde. Ueber das Reſultat werden 
wir zu gegebener Zeit rechtzeitig mitteilen. 2. 


N 
Die Zahl der beſchäftigten Arbeiler in Polen 

Nach den ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen waren am 1. 
Dezember 1931 im Bergbau 133 146, in der Hütteninduſtrie 
44787, in der Weiterverarbeitenden Induſtrie 378 796, in 
den Eiſenbahnwerkſtätten 54 690, bei den Waſſerleitungen 
und Elektrizitätswerken 6 949 und ſonſtigen öffentlichen Ar⸗ 
beiten 24 865 Arbeiter beſchäftigt. Das ergibt 636 214 be⸗ 
ſchäftigte Induſtriearbeiter in Polen. Noch vor einem Jahre 
ſprach man von 840 000 beſchäftigten Induſtriearbeitern, 
welche Zahl auf 636 214 zurückgegangen iſt. 


— 


abgekartete Sache iſt. 2% 1 Wien ich darauf ges 
aßt machen, daß die Kapitaliſten mi a 

tab ate Gewalt auf die Erfüllung ihrer 

Forderungen drängen werden. 
Sie ſind die Herren der Lage. Die Wirtſchaftskriſe iſt da, 
die Zahl der Arbeitsloſen beträgt 105 000 in unjerer Woje⸗ 
wodſchaft und die Regierung iſt auf ihrer Seite. Daher die 
Sicherheit und die Brutalität der Kohlenbarone. 
Was wird nun aus den Lohnabbauforderungen wer⸗ 
den? Wenn die Arbeiter nicht dazwiſchentreten, dann wird 
dieſe Frage in unſerer Wojewodſchaft an den Schlichtungs⸗ 
ausſchuß weitergeleitet. Das bezieht ſich auf den Lohn⸗ 
abbau in der Hütten⸗ und in der Bergbauinduſtrie. In 
Dombrowa Gornicza wird der Lohnabbau an das Arbeits⸗ 
miniſterium geleitet und dort wird entſchieden. 
Das eine iſt ſicher, daß die Entſchejdung in die 

Hand der Regierung gelegt wird. E 
Sowohl bei uns in der Wojewodſchaft, als auch in 
browa Gornicza entſcheidet das Arbeitsminiſterium. 
Der Schlichtungsausſchuß bei uns, das iſt der 
Vorſitzende, und der Vorſitzende entſcheidet nicht 
nach ſeiner perſönlichen Ueberzeugung, ſondern 
nach der Weiſung, die er vom Arbeitsmini⸗ 
ſterium bekommt. 5 

Jetzt noch die bange Frage: Wie wird das Arbeits⸗ 
miniſterium in dieſen Lohnfragen entſcheiden? Wir haben 
bereits ausgeführt, daß die Sach 

hinter dem Rücken der Arbeiter abgekartet wurde 
und daß man ſchon die Prozentſätze des zu abbauenden 
Lohnes feſtgeſetzt hat. Wir können hier zwar nicht jhwören, 
denn wir haben es nicht ſchwarz auf weiß, und eine amtliche 
Erklärung liegt auch nicht vor, aber es iſt manches 
aus den Stuben durchgeſickert und die Spatzen 
pfeifen bereits von den Dächern, daß 

die bisherigen Löhne in der Eiſeninduſtrie um 
18 Prozent und die Löhne im Bergbau um 15 
Prozent abgebaut werden ſollen. ö 
Dieſe Abſicht bleibt beſtehen, falls die Arbeiter dieſer Kal⸗ 
kulation nicht einen Schabernack ſpielen werden. Wird es 
alſo normal zugehen, d. h. wird der Schlichtungsausſchuß 
entſcheiden, dann verlieren die Hüttenarbeiter 18 Prozent 
und die Bergarbeiter 15 Prozent von den bisheri⸗ 
gen Löhnen. Die Arbeitergewerkſchaften haben ihre 
Karten noch nicht enthüllt. ie haben nur erklärt, daß 
ſie jeden Lohnabbau entſchieden ablehnen. 
Das „entſchieden“ klingt diesmal ſehr hart 
und was darunter gemeint iſt, braucht wohl nicht näher er⸗ 
läutert zu werden. Das bedeutet Kampf, und zwar 
einen Kampf auf der ganzen Front in allen 
drei Kohlen revieren, einſchl. der Hüttenarbeiter. 
Das haben die Arbeitervertreter unzweideutig in ihrem 
Sonntagsaufruf ausgeſprochen. Das gilt allerdings für 
das ſchleſiſche Induſtriegebiet, aber dasſelbe wird auch für 
die zwei weiteren Kohlengebiete beſchloſſen. Mögen alſo 
die Arbeiter die letzten Vorbereitungen zum Entſcheidungs⸗ 
kampf treffen, die Organiſationen ſtärken und den Solida⸗ 
ritätsgedanken allen Arbeitern tief einprägen. 
Alles ſteht auf dem Spiel und ſollten die Ar: 
beiter jetzt verſagen, dann kommt nicht nus der 
angekündigte Lohnraub, aber auch der Raub der 
Sozialgeſetze, der Urlaube und der Deputatkohle! 


Dom⸗ 


2. Deutiher Sprechchorkurs 

Der Deutſche Kulturbund veranſtaltet, in der Zeit vom 

12. bis 16. Februar, einen 2. Deutſchen Sprechchorkurs, unter 
Leitung von Dr. Ignatz Gentges vom Bühnenvolksbund, 
Berlin. 
i „Sprechchöre ſind nicht nur für die Durchgeſtaltung der 
Ver ende an deutſcher Gewerkſchaften und großer 
Verbände wichtig, ſondern auch für die Gedichtsbehandlung 
in der Schule. * 

An dem Kurs kann jedermann teilnehmen. Die Teil⸗ 
nehmergebühr beträgt 5 Zloty. Der Kurs wird in den 
Abendſtunden im Reitzenſteinſaal ſtattfinden. Die Voran⸗ 
meldung muß unbedingt bis ſpäteſtens Sonnabend, den 23. 
Januar 1932 in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kültur⸗ 
bundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17, erfolgen. 


Die Wanderung der Arbeitsloſen nach Panewnik 
Wir können es nicht begreiſen, daß es unter den Ar⸗ 
beitsloſen noch Leute geben kann, die an der Jeſutrippe in 
Panewnik Hilfe finden wollen. Wären das Arbeitsloſe 
vom Lande, wo das geſamte Volk noch ſehr religiös iſt, dann 
wäre das begreiflich. Daß aber Arbeitsloſe aus Königshütte 
und Bismarckhütte, wo der Einfluß der Radikalen jo go iſt, 
der Meinung ſind, in Panewnik eine Hilfe zu finden, kann 
uns ſchlecht einleuchten. Am vergangenen Sonnabend orga⸗ 
niſierten N Arbeitsloſe aus obengenannten Ortſchaften 
Umzüge von Arbeitsloſen mit Muſikbegleitung nach Pa⸗ 
newnik. Ein ſolcher Umzug wird von der Polizei gewiß 
nicht verboten, denn da werden keine Forderungen auf Ar⸗ 
beit und Brot geſtellt. Nur das Jeſukindlein wird gebeten, 
den Arbeitsloſen zu helfen. Die barmherzigen Brüder in 
Panewnik haben auch die Situation richti erfaßt, denn ſie 
wiſſen, daß die Arbeitsloſen, wenn man ihnen einen Teller 
Waſſerſuppe gibt, an den Kampf um Arbeit und Brot nicht 
denken. Die Brüder von Panewnik haben auch einem jeden 
Arbeitsloſen eine ſolche Suppe verſprochen, die den Arbeits⸗ 
loſen vom Radikalismus abhalten wird. Wer Re Muſik⸗ 
kapellen bezahlen wird, die mit den Arbeitsloſen nach Pa⸗ 
newnik gegangen find, iſt nicht Mar. Umſonſt wird gewiß 
lein Muſiker den Weg nach Panewnik machen und in das 
Inſtrument blaſen. Hier kann man wiederum ſehen wie weit 
die klaſſenbewußte Intelligenz des oberſchleſiſchen Arbeiters 
langt, wenn er durch das Anſehen der Krippe in Panewnik 
ſein Heil erhofft. Ein Vertrauen zu den Gewerkſchaften ha⸗ 
ben die Arbeitsloſen und die Arbeiter nicht, trotzdem man 
nur durch einen geſchloſſenen Kampf, den die Gewerkſchaften 
führen, eine beſſere Lage erkämpfen kann. Alan 
e 


Katlowitz und Umgebung 


Die „Wahrſagerin“ vor dem Richter. 

Trotz der üblen Erfahrungen, welche mit den „wahrſagen⸗ 
den“ Zigeunerinnen ſehr oft gemacht worden ſind, gibt es doch 
noch genug naive Leute, die ſich vor den braunen Gaunerinnen 
das Geld und die Wertgegenſtände aus der Taſche ziehen laſſen. 
Vor einiger Zeit ſtellte ſich in einer Wohnung auf der ulica 
Wita Stwosza eine Zigeunerin ein, welche dem Dienſtmädchen 
Karten legte, um die Zukunft vorauszuſagen. Eigenartiger 
Weiſe brauchte die Zigeunerin bei ihren Beſchwörungsformeln 
allerlei Wertgegenſtände, ſowie Geld. Das Dienſtmädchen 


ſchaffte u. a. einen goldenen Ring, ferner eine Kette, ſowie ein 


Betrag von ungefähr 80 3ʃ n, Das en wurde in 
eiten ee en was der braunen 
Betrügerin gerade gut ins Programm paßte. Sie raffte Geld 
und Wertſachen zuſammen und verſchwand damit. Am geſtrigen 
Montag hatte ſich die Zigeunerin vor dem Kattowitzer Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Es handelte ſich um eine gewiſſe Zofja 
Wisniewska, alias Kaminska. Das Arteil lautete auf vier 
Wochen Gefängnis bei Zubilligung einer Bewährungsfriſt, da 
die Gaunerin in den Strafkarten bisher noch nicht vorno'iert 
geweſen iſt. > . 


Schwerer Verkehrsunfall, Ein ſchwerer Verkehrsunfall 
ereignete ſich an der Straßenkreuzung ul. Zielona und Mi⸗ 
kolowska in Kattowitz. Das Perſonenauto Sl. 9 214 fuhr auf 
den Bürgerſteig. Der Chauffeur verſuchte den Kraftwagen 
raſch zum Halten zu bringen, wobei die Wagentür aufiprang 
und der im Auto befindliche Joſef David aus Kattowitz auf 
das hg herausgeſchleudert wurde. D. erlitte er» 
hebliche Verletzungen und mußte mittels Sanitätswagen nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe eingeliefert werden. Nach den 
inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen ſollen der 
Chauffeur, als auch der Hilfschauffeur des Unglücksautos bes 
trunken geweſen ſein und ferner ein zu ſchnelles Fahrtteſnpo 
eingeſchlagen haben. Gegen Beide wurde gerichtliche Anzeige 
erſtottet. ! x. 


Mit dem Meſſer gegen ſeinen Widerſacher. In einer 
Hofanlage auf der ul. Marszalka Pilſudskiego in Kattowitz 


kam es zwiſchen dem Chauffeur Stanislaus Brandys und geſtellt werden, als Schädlinge der Arbeiterſchaft und des | manns Erich Rogowsti, an der ul. Ligota⸗Gornicza 19, im 
dem Fuhrwerkslenker Ludwig Banaſik zu heftigen Ausein⸗ Staates. Werte von 800 Zloty. Von den Tätern fehlt jede Spur. m. 
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„U. B. 116“. 


Schauſpiel in 3 Akten von C. S. Foreſter. 
Ueberſetzt von Karl Lerbs. 


Milieu: Novemberrevolution 1918, Matroſenaufſtand in 
Kiel. Einer Anzahl von Seeoſſizieren wird vom Admiral Be: 
richt über die Lage erstattet. Deutſchland muß ſchwere Opfer 
bringen, die Geſchwader müſſen vernichtet werden, fie ſelbſt, die 
Offiziere, müſſen entweder zu den „Aufrührern“ übergehen oder 
warten, bis man ſie irgendwo aufs Altenteil ſetzt. Beides 
wollen ſie nicht, und in dem Sinnieren nach einem paſſenden 
Ausweg, macht Emsmann den Vorſchlag A. B. 116, das noch 
draußen verlaſſen liegt, zu beſetzen und einen „Vorſtoß gegen 
die engliſche Flotte“ zu wagen, um jo einen zwar furchtbaren, 
aber ehrenvollen Tod zu finden, Alle ſind einverſtanden, auch 
der Admiral macht mit, Engel, eine Ordonanz, welche „ſpio⸗ 
niert“ hatte, muß auch mit. Nach einem Kaffee im Haus der 
Admiralsfrau, wo ſich, nach Erkenntnis der Dinge, menſchlich 
gut empfundene Szenen abſpielen, erfolgt die Ausführung des 
Planes. U. B. 116 fährt hinaus, hat verhältnismäßig Glück, 
kommt, bis auf wenige Meter, an den Feind heran, kann ſogar 
unterwegs einen Kreuzer beſchießen, muß aber dann ſelbſt vom 
Zerſtörer den Tod erleiden. Giftgaſe drangen herein und er⸗ 


Wiederwahl des alten Büros 


Eizung der Aattowiher etadtväter 


Einen ruhigen Verlauf nahm die erſte Stadtverordneten⸗ 
ſitzung im neuen Jahr. Bis auf die kleine Proleſtkundgebung 
der Mitglieder des Sanacjaklubs, die ſich ohne jede Aeuße rung 
aus dem Saale entfernten und die Einwendungen des jüdiſchen 
Stadtverordneten Zmigrod, wegen Nichtberüchſichtigung jüdiſcher 
Vertreter, bei Durchführung verſchiedener Wahlen, gab es kei⸗ 
nerlei Aufregungen, ſo daß das Programm in knappen zwei 
Stunden ſeine Erledigung fand. 

Nach Einführung des deutſchen Stadtverordneten Dr. Kauf⸗ 
mann, an Stelle des nach Beuthen verzogenen Stadtverordneten 
Schneider, brachte der Stadtverordneten⸗Vorſteher Piechullek 
den 

Tätigteitsbericht der Stadtverordnetenverſammlung für 

das vergangene Geſchäftsjahr 
zur Verleſung. Es fanden 10 Stadtverordnetenſitzungen ſtatt, 
auf denen insgeſamt 178 Beſchlüſſe gefaßt, 28 Dringlichkeitsan⸗ 
träge, ſowie über 70 Eingaben eingereicht wurden. Der Vor⸗ 
bereitungsausſchuß tagte 14 mal. Geſaßt wurden auf dieſen 
Sitzungen 171 Beſchlüſſe, ferner gelangten 11 Dringlichkeitsan⸗ 
träge zur Erledigung und 9 Eingaben zur Kenntnisnahme. 

Das 

Statut der Stadtſparkaſſe Kattowitz 
hat in verſchiedenen Punkten kleinere Aenderungen erfahren. 
U. a. handelte es ſich auch um Sicherheitsleiſtungen von ſeiten 
der Perſonen, welche Darlehen entgegennehmen. 

In einer Reihe von Fällen wurden für die einzelnen Kom⸗ 
miſſionen, Deputationen und Ausſchüſſe, Mitgliederwahlen, ſowie 
Erſatzwahlen vorgenommen. In die Verwaltungs⸗Deputation 
der ſtädtiſchen kaufmänniſchen Lehranſtalten find vier Mitglie⸗ 
der aus den Reihen der Stadtverordneten gewählt worden. In 
die ſtädtiſche Marktkommiſſion wurde an Stelle des Stanislaus 
Szrejman, ein Erſatzmitglied gewählt. Weitere Erſatzleute wur⸗ 
den für die Grundſtücksdeputatien, den Gartenbauausſchuß, die 


Straßen⸗ und Sicherheitskommiſſion, den Vorbereitungsaus⸗ 
ſchuß, ſowie die Haupt⸗Budgetkommiſſion, ferner für das 


Waſſerwerkskuratorium, die Theaterkommiſſion, den Geſund⸗ 
heitsausſchuß ſewie für die Finanzkommiſſion, an Stelle der 


Mitglieder Knoblauch, Zembok Saſſin und Schneider, ernannt. 


Zur Annahme gelangte dann eine weitere Vorlage, welche 

die Erhöhung des Schulgeldes für ſolche Schüler vorſah, 

die die Kattowitzer Schulen auſſuchen, deren Eltern 

jedoch auswärts wohnhaft ſind. 

Die bisherige Schulgeldgabühr betrug 36 Zloty pro Kind und 
Jahr. Es zeigte ſich jedoch, daß 636 000 Zloty Ausgaben bis 
jetzt noch ungedeckt ſind und die erhobenen Schulgeldgebühren 
keineswegs mit den Verwaltungsausgaben in Einklang zu brin⸗ 
gen ſind. Der vorerwähnte, enorme Betrag wurde nun durch 
die der Geſamtzahl der Schüler dividiert und die Summe von 
45,82 Zloty pro Kopf errechnet. Nach den Beſchlüſſen der ſtädri⸗ 
ſchen Körperſchaften ſoll nunmehr, und zwar mit Wirkung ad 
1. Februar 1932, pro Schüler ſtatt dem Betrage von bisher 
36 Zloty, der Betrag von 45 Zloty in Abzug gebracht werden. 

Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften vom 26. No⸗ 
vember 1929 und 20. Dezember 1929, betreffend Zuerkennung 
von 
Verlauf der Schlägerei ergriff Banaſik ein Meſſer und ver⸗ 
ſetzte damit ſeinem Widerſacher mehrere Stiche in die Bruſt. 
Brandys erlitt ſehr ſchwere Verletzungen in beiden Lungen 
und mußte ſofort in das Spital geſchafft werden, wo er ſich in 
ärztlicher Behandlung befindet. 5 


Königshütte und Amgebung 
„Belegſchaft“ der Werkſtättenverwaltung kündigt den 
Direktoren und höheren Beamten das Dienſtverhältnis. 
Als Folge des Rechtsbruches und erfolgten Kündigung der 
geſamten Belegſchaften in den Eiſenhütten, wurden in der 
Werkſtättenverwaltung, die, von ſeiten der Verwaltung zum 
Aushang gebrachten „Kündigungen“ von Unbekannten mit fol⸗ 
gender Bebinntmachung überklebt: 
Bekanntmachung. 
Hiermit bringen wir der Belegſchaft zur Kenntnis, daß die 
erfolgte „Kündigung“ des Arbeitsverhältniſſes, zwecks Herab⸗ 
ſetzung der Löhne um 25 v. H., niemanden bindet, weil ſie im 
Gegenſatz der elementarſten Grundſätze der normalen Wirt⸗ 
ſchaft, ſowie den Rechten der Schlichtungsverordnungen, ſteht. 
Die Belegſchaft kündigt allen Direktoren und außertarif⸗ 
lichen Beamten das Dienstverhältnis mit dem 2. Februar 1932 
und wird dafür Sorge tragen, daß ſie unter das Standgericht 


\ 


ſen Engel. x 
Zweifelsohne iſt hier ein Stoff gewählt worden, der einſt⸗ 
mals großes Intereſſe erweckte. Heute iſt der Verfaſſer reſp. 
ſeine neuere Bearbeitung reichlich ſpät damit gekommen, weil 
momentan die Konjunktur für Heldentum und U. B.⸗Schickſale 
verhältnismäßig flau ſteht. Aber abgeſehen davon, obwohl 
zwar die Ereigniſſe hiſtoriſch nicht einwandfrei feſtgeſtellt wer⸗ 
den können, hat Lerbs das Ganze immerhin ſpannend, die Hand⸗ 
lung pointiert geſteigert, jedoch iſt der Kern der Sache weltfremd 
und abgeſchmockt. Hier wird nämlich, zur Ehre Deutſchlands, 
ein Loblied der Offizierskaſte und ihren wackeren Damen ge⸗ 
ſungen, eine Anerkennung für Korpsgeiſt und ſoldatiſche Soli. 
darität, während die Volksmuſſen in ein ganz ſonderbares Licht 
gerückt ſind. Wohl haben Offiziere damals Großes geleiſtet — 
über den Begriff Vaterland oder Heldentum ſoll hier lieber 
nicht geſtritten werden — aber find die Maſſen, deren Opfer 
weit größer waren, denn ein Nichts? Iſt es ihre Schuld, 
wenn ſie dann, ſo wie dieſer Engel, zwiſchen hier und da, hin⸗ 
und herpendeln? Hat man nicht genug Schindluder mit ihnen 
getrieben? Die einfeltige Geſtaltung des Stoffes kann die 
ſonſt annehmbare Idee nicht wettmachen, und es iſt beim beſten 
Willen nicht möglich, einen Wert oder tieferen Kern aus der 
Sache herauszuholen. Die Eſſenz bleibt die Verhimmelung 
einer kleinen Schar, der Blick für das Große, Erhabene iſt hier 
wirklich verloren gegangen. Wir haben bisher für alle Be⸗ 
ſtrebungen der Thealerleitung das nötige Verſtändnis gehabt. 
aber müſſen ſeſtſtellen, daß U. B. 115 hier vollkommen feinen 
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füllen das Los der „heldenhaften“ Offiziere und des Matto⸗ f Zweck, ſoweit man von einem ſolchen reden bann, verfehlt. Es 
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Zuſchlägen zu den Penſionen an Hinterbliebene ſtädtt⸗ 
ſchen Beamten und Angeſtellten 
an Stelle des aufgehobenen Wohnungszuſchalges, wurden ges 
ändert. Nach einem neuen Beſchluß ſind die, auf 177 9 
währten Zuſchläge ſtaffelweiſe gekürzt worden, ſo daß jährlich 
etwa 4000 Zloty eingeſpart werden. N 
Alsdann erfolgte die Wahl eines Bezirksvorſtehers für del 
Bezirk 29, ſowie eines Stellvertreters für den Bezirk 55. 
Aufgeheben wurden danach zwei weitere Beſchlüſſe det 
ſtädtiſchen Körperſchaften, bezüglich der Erhöhung von Diätes 
an Vermeſſungsbeamte und Angeſtellte. j 
Es erfolgte dann die Wahl eines Delegierten in den Wohl⸗ 
ſahrtsrat der ſchleſiſchen Lehranſtalt in Kattowitz. — In den 
Kaſſenrat der Stadtſparkaſſe Kattowitz wurde für den Stadtrat 
Schmiegel ein neues Mitglied gewählt. — Mitglied der Kaſſen 
Reviſionskommiſſion wurde für den Stadtverordneten Gawrye 
nunmehr Jan Badura. 5 
Hernach ging man an die 
Wahl des neuen Büros 
heran und zwar durch Zettelwahl. Die Mitglieder der Moroli⸗ 
ſchen Sanierung, welche von vornherein wußten, daß fie aus 
diesmal bei Auſſtellung eines Kandidaten kein Glüd haben 
würden, verließen, zum Zeichen des Proteſtes, den Saal. Das 
bisherige Büro wurde in ſeiner Zuſammenſetzung bis auf den 
bisherigen ſtell vertretenden Vorſißenden Mafowski, wiederge⸗ 
wählt. Bei Abgabe von 38 Stimmen entfielen bei der Wieder 
wahl des Stadtperordneten⸗Vorſtehers 33 Stimmen für Pi 
chullek (Korfantyblock), ſowie bei Neuwicl des Stellvertreters 
38 Stimmen für Syndikus Cichon (Deutſcher Klub), und ſchl iez⸗ 
lich je 33 Stimmen für den bisherigen Sekretär Urbanczyk (Na 
tionale Arbeiterpartei) und den ſtellvertretenden Sekretär Dr 
Ziolkiewicz von der P. P. S. (Sozialdemokratiſche Partei). 
Anſchließend daran wurden für den Vorbereitungsausſchuß 
12 Mitglieder, ſowie 12 Stellvertreter, ernannt. \ 
A 53 wurden dann verſchiedene Eingaben zur Verleſung ge⸗ 
racht. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher gab hernach einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über die eingeleiteten Ermittelungen durch Dele⸗ 
gierte der gewählten, ſpeziellen Kommiſſion, in bezug auf die 
Lage am Kattowitzer Arbeitsmarkt. Anfragen haben ergeben, 
daß es notwendig iſt, durch die Abgeordneten des Seims an 
maßgebender Stelle zu intervenieren, auf das die Verlegung 
einzelner Generaldirektionen aus Kattowitz unterbleibt. Einen 
beſonders harten Schlag würde es bedeuten, wenn die Kleo⸗ 
phasgrube vollkommen eingeſtellt werden ſollte. ; 
Im Zuſammenhang mit den dauernden Reduzierungen 
und Betriebseinſtellungen wurde dargelegt, daß ſich 
dieſe Wirtſchaftsmiſere überaus kraß auch für die Stadt 
Kattowitz auswirkt und vor allem die Steuereinnahmen 
der letzten Jahre eine gewaltige Einbuße zu verzeichnen 
haben. Nach dem Bericht des Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtehers find alſo die weiteren Zukunſtsausſichten für die 
Kommune Kattowitz alles andere, denn roſig. 4 
Nach dieſem Bericht wurde die öffentliche Sitzung beendet 
In geheimer Sitzung gelangten Perſonalvorlagen zur Erledi⸗ 
gung. * 
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TANTE = r 
Die Attbeiterſchaft läßt ſich nicht mehr weiter provoziereß 
und das Brot wegnehmen von den unerlättlihen Herren Die. 
teftoren, ſkandalös hohe Gehälter beziehend, ohne Nückſicht auf 
die Not der Arbeiterſchaft. 
Das angetane Unrecht ſchreit zum Himmel um Nache. Ver⸗ 
geßt micht, ihr Herren Direktoren, daß einmal die Zeit kommen 
wird, wo die Arbeiterſchaft ein hartes Urteil fällen wird. 
Die Handhabung ued das Vorgehen der Direktoren über 
ſchreitet alle Grenze der Gerechtigkeit und erinnert an das alte 
Sprichwort: Wen Gott ſtrafen will, dem nimmt er den Be 
fand! Arheiter der Belegſchaft. 
Aus dieſer Bekanntmachung kann die wahre Stimmung 
der Arbeiterſchaft im allgemeinen erſehen werden. Noch iſt es 
Zeit, alles Unrecht gut zu machen, anderenfalls ein Unheil an“ 
brechen kann. f 1 


Ein raffinierter Betrüger. Als der Fuhrmann Ma 
rondel mit einer Kohlenladung an der ul. Sobieskiego ein⸗ 
traf, trat ein gewiſſer Thiel, ohne ſtändigen Wohnſitz, an 
ihn heran und teilte ihm mit, daß ein Kaufmann aus Cho⸗ 
rzow eine Fuhre Kohle dringend benötige. Während M. 
mit dem Abladen der Kohle beſchäftigt war, fuhr T. zu dem 
Kaufmann und nahm den Kaufpreis von 22 Zloty ab, und 
verſchwand in unbekannter Richtung. m. 


Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. In der geſtrigen Nacht 
zerſchlugen Unbekannte die Schaufenſterſcheibe des Kauf“ 


gibt da eine Anzahl anderer Stücke auf dieſem Gebiet, die aller⸗ 
dings moderner eingeſtellt ſind und darum wohl hier abgelehnt 
werden. 
Die Aufführung bot jedoch viel intereſſante Momente, 
denen man ſich nicht verſchließen konnte. William Adelt 
als Regieleiter und Hermann Haindl, der Vildſchöpfer, 
hatten den äußeren Rahmen und bühnentechniſch wirklich fo ge⸗ 
fürltet, um das Beſte wirkſam herauszuholen. Der dritte Akt 
ging förmlich auf die Nerven mit feiner grauenvollen Sphäre. 
Hanns Kurth durfte in der Rolle des Admirals die beſte 
Leiſtung des Abends erbracht haben. Er verſtand es, den 
willensſtarken, edelmänniſchen Charakter dieſes Offiziers, uns 
menſchlich recht nahezubringen. Herbert Schimkat ge 
ſtaltete ebenfalls den Emsmann eindrucksvoll, während Alois 
Hermann, markant und „ſchneidig“ den Kapftänleutnant 
Lucas verkörperte. William Adelt lieh dem lurzen Auf⸗ 
treten des ſpionierenden Engel Leben und Wirkſamkeit, Mar? 
garete Barowska war, wie gewohnt, auch diesmal als 
Admiralsfrau abgeklärt und Fehr glaubhaft, desgleichen Eva 
Kühne (Frau Erdmann). Karin Sylva, Lotte 
Fuhſt, Hede Lorſen, Offiziersdamen, waren am rechten 
Platze, ſowie überhaupt sämtliche ſonſtigen Mitwirkenden, i 
Das Stück machte immerhin einen ſtarken Eindruck, am 
Sa un eee Sn, r Veifall die Stille. Aber eine die 
Unruhe während der Vorſtellung war direkt beſchämend, man 
verſtand mitunter kein Wort von der Bühne. A. K. 


Siemianowiß 
Belegſchaftsnerſammlungen auf Ficinus⸗ und 
Richterſchächte. 


e Grubenanlagen der Vereinigten Königs⸗ 
fanden am vorgeſtrigen Sonntag Belegſchafts⸗ 


Ficinus im dortigen 
Vorgehen der Verwal⸗ 
Aus dem gleichen Grunde verſam⸗ 
um 3 Uhr die Arbeiter der Richter⸗ 
Gechenhaufe Beide Verſammlungsräume 
aß man keinen Platz finden konnte. 
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ihrem 1 
waren ſo überfüllt, 


In der ſchärff f 
geſtellten Weener Wehe wurde von den Arbeitern und An⸗ 
proteſtiert. Wer kann ee Gemeinheit der Unternehmer 


ie noch eine Forderung auf Lohnab⸗ 
Abu wo Be ig 5 
weil die Kaufkraft Door die ganze Wirtſchaft brachgelegt iſt, 
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beſſeres n, die Ute der Unternehmer und hilft, wider 
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gung wurde von allen Seiten debattiert 
rei kann nur mit einem allgemeinen 
Aufforderung ſtriearbeiter beantwortet werden. Eine 
ig an die Verwaltung, zur Zurückziehung 
Die mat iſt geſtellt worden. 
wußt, welas gebenden Faktoren 
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Me. en ür n enten esc Vom 20 bis 28. d 
Fertbildungsſchulunterricht Pe et weden ehelinge zun 


dungen werden ; emeldet werden. Die 
zerden in der Kanzlei der Volksſch Die Anmel⸗ 
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gegengenemmen. 6 Uhr nachmittag ent⸗ 
ihren Betrieben 2 2 Anternehmer, welche ; 
nä! ehrlinge halten, werden für di e 
mäßige Anmeldung verantwortlich gemacht. für die vorſchriſts. 


Myslowitz 


Die Handwerker und 
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benutzt — geſchi i 
0 geſchickt und ehrlich benutzt. 
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dach von 
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„Unſinn! — Alander!“ 

„Iſt er von dem Genre wie fein 

in lu wie eine Braut?“ 

Ri Bischen pie tmännilg. Nur — Gott ja — vielleicht 
akademiſch n Dae Sein Konkurrenzneid auf die 

„Du fürteſt mit ihm?“? Mid) lachbaft. Aber ſonſt . 
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„Ich Hofe, daß du die Biſt du eiferſüchtig? 


ri De 1 Grenzen kennſt.“ 
„Schiclichteitsapoſtei? Sieh dir Alander doch erſt mal an.“ 


Gefällt es dir denn jo gut 


Vormittags, um 10) 


Individuums die 


Dr. mei Elisabeth Degeongr 


Für den vergangenen Montag hat die Grubenverwaltung 
eine Feierſchicht angelegt. Auf der Myslowitzgrube ist es 
üblich, daß die Lieblinge der Verwaltung, trotz der Feierſchicht, 
arbeiten, während die große Maſſe der Arbeiter ſeiert. Als 
am Montag die Lieblinge der Verwaltung ſich vor dem Ein⸗ 
fahrtſchacht verſammelt haben, um einzufahren, erſchienen 
mehrere hundert Arbeiter und trieben ſie auseinander, wobei 
mancher von den Arbeitswilligen, die mit der Flucht zöger⸗ 
ten, ein paar Ohrfeigen erhielten. Auf ſolche Art haben die 
Arbeiter verhindert, daß bei Anlegung einer Feierſchicht ges 
arbeitet wird, denn die Arbeiter ſtehen auf dem richtigen 
Standpunkt, daß, wenn gefeiert wird, ſo lein einziger Arbeiter 
herunter darf und das wurde am Montag durchgeführt. Weiter 
haben die Arbeiter beſchloſſen, die Verwaltung über ihre Ent⸗ 
ſchließung, hinſichtlich des Lohnabbaues, in Kenntnis zu ſetzen. 
Heißt es doch in der Ankündigung, daß alle Arbeiter, die mit 
dem Lohnabbau nicht einverſtanden ſind, die Verwaltung ſpä⸗ 
teſtens bis zum 25. d. Mts. in Kenntnis zu ſetzen haben. Die 
Arbeiter verſtändigten die Verwaltung, ſich bei den Arbeitern 
bei der Arbeit ihre Meinung über die Bekanntmachung zu 
holen. Die Arbeiter find nicht gewillt, im Verwaltungsgebäude 
herumzuſtehen und die Direktion weiß auch gen; gut, wo die 
Arbeiter zu ſuchen find, Tatſächlich iſt der Betriebsleiter her⸗ 
untergefahren und brachte den einſtimmigen Beſcheid, daß die 
Arbeiter das Anſinnen ablehnen. Die Verwaltung der Mysr 
lowitzgrube hat mithin auf die Antwort der Arbeiter nicht 
lange warten müſſen. ö 


Von den Arbeitsloſenküchen in Myslowitz. Im Monat De⸗ 
zember ſind von den Arbeitsloſenküchen in Myslowitz insgeſamt 
34395 Portionen verabfolgt worden. Davon entfallen auf die 
Küche im ſtädtiſchen Schlachthaus 17 106, in Piaſek 10375 und 
in e 6914 Portionen. Im gleichen Abrechnungs⸗ 
monat iſt im Verhältnis zum Monat November ein großer Zu⸗ 
wachs in der Benutzung der Arbeitsloſenküchen zu verzeichnen. 
Klagen über die Mittagsportionen ſind von ſeiten der Empfän⸗ 
ger nicht eingegangen. Das Eſſen wird im Gegenteil von den 
Arbeitsloſen ſehr gelebt. Hier ſei bemerkt, daß die Kontrolle 
der Küchen und der Portionen vom Bürgermeiſter Dr. Kar⸗ 
ezewsti und der Kommiſſion geprüft werden. —h. 


Schwientochlowig u. Umgebung 


„Endlich erſchien die Polizei“. 
„Chriſtliche“ Berichterſtattung über die Vorgänge in 
Friedenshütte. 

Der Mittwoch⸗Krawall iſt allen Einwohnern aus eigener 

Erfahrung bekannt. Auch wiſſen die Bürger wie dieſe Menſchen⸗ 
jagd entſtanden iſt. Die Preſſe hat auch Stellung dazu genont: 
men. Auch der Oberſchleſiſche Kurier brachte einen Artikel, aller⸗ 
dings in einer Art, wie ſie ſeiner chriſtlichen Einſtellung ent⸗ 
Ipricht, Der Oberſchleſiſche Kurier ſchreibt zuerſt von der ſchrecl⸗ 
lichen Not, welche in Friedenshütte herrſcht und dann, daß die 
Arbeiter ſeit 6 Wochen ihren verdienten Lohn nicht erhalten 
haben. Dies iſt das vernünftigſte was in dem Artikel zu leſen 
war. Weiter ſchreibt der Artikeleinſender, daß die erregte 
Stimmung von gewiſſer Seite ausgenutzt wird, um Unruhe zu 
ſtiften. Dazu können wir erklären, daß die „gewiſſe Seite“ be⸗ 
reits die ganze Arbeiterſchaft erfaßt hat und der Hunger der 
beſte Unruheſtifter iſt. Dann iſt die Rede von Verſammlungen. 
welche ſtattgefunden haben, was nicht wahr iſt. Weiter, die 
Arbeiter ſich am Lohnbüro ſammelten da angeblich gezahlt wer⸗ 
den ſollte , end f 

Zwei Hauptſchreier ſollen angeblich betrunken geweſen ſein. 


Mutet der Oberſchleſiſche Kurier den Friedenshütter Arbeitern 


wirklich ſoviel geiſtige Beſchränktheit zu, daß ſie betrunkenem 
t Führung überlaſſen müßte? Gerade die Frie⸗ 
denshütter Arbeiterſchaft hat jahrelang Ruhe und Beſonnen⸗ 
heit bewieſen. So war es auch am Mittwoch. Dieſer in kul⸗ 
tureller Hinſicht traurige Vorfall brauchte nicht zu paſſieren, 


wenn die Polizei die Ruhe behalten hätte. e oder 


Provozierungen kamen überhaupt nicht vor. ur die Polizei. 
die ſich ſonſt immer durchaus korrekt verhält, wurde nervös. 
Ohne Grund ging plötzlich die Polizei gegen die Menge vor. 
And der Oberſchleſiſche Kurier, das Blatt der chriſtlichen Näh⸗ 
ſtenliebe glaubt berichten zu müſſen: „Endlich erſchien Polizei“. 
Das ſieht wieder einmal den Herrn am Hüttenteich ſehr ähnlich. 
Dahin ſcheint auch der Artikeleinſender des Oberſchleſiſchen 
Kurier zu paſſen. Der Oberſchleſiſche Kurier ält 


— — 


„Ich bedaure, ihn nicht getroffen zu haben. And“ — — 
Laſar zögerte — „Ley?“ 0 

Antony 2 7 

„Ich habe die Entdeckung gemacht, daß man nicht mit Leuten 
flirten fann, denen man — Wohltaten erweiſt.“ 

„Du, Antony, haſt den Vorſchlag gemacht ...“ 

„Ley tat mir leid. — Außerdem iſt er ernſthaft krank. — 
Das iſt mir auch nicht angenehm. Er hat überhaupt ſeinen 
Humor verloren.“ 

„Und von der Aerztin möchteſt du dich nicht behandeln laſſen? 
Ich meine, eine Frau müßte die Frau am beſten verſtehen.“ 

„ dieſe ſcheinheilige Perſon?! Sie bildet ſich auf ihren 
Titel — obwohl ſie ihn offiziell nicht führt — entſetzlich viel 
ein. Sie iſt vom Scheitel bis zur Zehe Exzellenz. Außerdem 
hat ſie ja nur die Kinderſtation. Weißt du, die benutzt ihren 
Beruf auch jo auf ihre Weiſe.“ 

„Wieſo?“ KERN 

„Die flirtet etwas frecher wie ich.“ 

„Antony, du biſt die geſchworene Feindin aller dir irgend⸗ 
wie überlegenen Frauen. Hüte deine Zunge! Mit wem ſollte 
dieſe Aerztin ſchon flirten? Mit den kranken Kindern?“ 

„Oh! — zum Beiſpiel mit Doktor van Delden!“ 

Laſar zuckte mit den Achſeln. 

„Delden iſt kein Adonis, ſicher nicht. Aber daß ſie mit ir⸗ 
gendeinem irgend etwas hat, das weiß ich ganz beſtimmt. Nun, 
bald werde ich dahinterkommen.“ 

„Wieſo das?“ 

„Jedes Jahr am letzten Julitage iſt hier ein Gartenfeſt. 
Kein Tanz natürlich oder doch nur in ganz geringem Maße. Aber 
Illumination am Abend, vorher Kinderfeit, und jo etwas nachher. 
Bei der Gelegenheit werde ich es ſchon herausbekommen.“ 
„Antony. gewöhne dir deine gefährliche Neugier ab.“ 
„Neugier?“ 
„Ja! Und vie 
„Aber Alfred!“ 
„Du wirſt dich eventuell nicht mit dem Willen’ 
„Warum nicht? Schließlich iſt mir Degeener egal. 
mir Alander.“ N ” 
„Wieſo der?“ a 
„Mit der Braut?“ 

„Er heiratet das Geld.“ 
„Willſt du ihm das zum Vorwurf machen?“ 
Laſar ſeufzte. VN 


Freude an der üblen Nachrede — an Ränken.“ 


4 Leid 


— 


begnügen!“ 


es für ſelbſtgerſtändlich, wenn gegen Arbeiter, welche 
ihren verdienten Lohn fordern, „endlich Polizei“ erſcheint. 
Man ſieht alſo die bürgerliche Einſtellung dem Arbeitsvolke 
gegenüber. Weiter iſt es auch ſalſch, daß die Polizei erſt dann 
zum Gummiknüppel griff als die Menge Perhaftungen vers 
hindern wollte. Als die Verhaftungen erfolgten, war die Gum⸗ 
miknüppelaktion ſchon im vollſten Gange. Auch ſtimmt es nicht, 
daß die Lage bedrohlich wurde, denn überall machte die Menge 
dem grauſamen Gummiknüppel Platz. Daß Schmährufe gegen 
die Polizei dann laut wurden, iſt leicht erklärlich. So ſieht der 
Bericht eines bürgerlichen Blattes aus. Angeblich will es auch 
katholiſche Arbeiterzeitung ſein. In wenigen Worten, in einem 
kurzen Bericht geht man über die traurige Begebenheit hinweg. 
Aber die Arbeiter ſind ja nicht viel wert, die Lauptſache iſt es, 
daß endlich Polizei erſchien, -und Ruhe und Ordnung herrſchen 
wieder. 


Diebſtahl in der Schule. Heute iſt vor Spitzbuben nichts 
mehr ſicher. In den letzten Tagen wurden in den beiden Schu⸗ 
len auf der Schlofſtraße die Elektriſchen Birnen aus den Schul⸗ 
räumen geſtohlen. Ein geſtohlener Ring, welcher bei einem 
Spitzbuben beſchlagnahmt wurde, lann von dein Eigentümer auf 
dem Polizeikommiſſariat, Zimmer Nr. 1, abgeholt werden. 


pPleß und Umgebung 


Zwei Einbruchsdiebſtähle im Kreiſe Pleß. In der Nacht 
um 15. d. Mis, wurde in die Reſtauration des Gaſtwirts 
bert Klik in der Ortſchaft Ornontowitz, ein ſchwerer Ein⸗ 

bruch verübt. Die Täter zertrümmerten eine Fenſterſcheibe 
und gelangten auf dieſem etwas ungewöhnlichen Wege in 
das Innere der Gaſtwirtſchaft. Die Eindringlinge durch⸗ 
wühlten alles und ſtahlen . dem Büfett mehrere 
Flaſchen Likör und Tiſchbeſteck im Werte non rund 200 Zloty. 
In der gleichen Nacht wurde in das Geſchäft des Jan 
Be in derſelben Ortſchaft eingebrochen. Entwendet wur⸗ 
den u. a. eine Menge Rauchwaren, getrocknetes Obſt, Zucker⸗ 
waren, Schokolade und mehrere Paar Damenſtrümpfe. Der 
Geſamtſchaden wird auf 800 Zloty beziffert. In beiden Fäl⸗ 
len gelang es den Einbrechern unerkannt mit der Diebes⸗ 
beute zu entkommen. Es wird angenommen, daß es ſich in 
beiden Fällen um ein und dieſelben Täter handelt. Die Po⸗ 
lizei hat ſofort die Verfolgung nach den Flüchtigen aufge⸗ 
nommen. Vor Ankauf der geſtohlenen Sachen wird polizei⸗ 
licherſeits gewarnt. 7% 

Soltin (Von drei Straßenräubern ange⸗ 

fallen und beraubt.) Der Arbeiter Franz Liszka aus 
der Ortſchaft Goſtin machte der Polizei darüber Mitteilung, 
und er auf dem Heimwege zwiſchen den Ortſchaften Goſtin 
und Ober⸗Lazisk von drei verdächtigen Perſonen angehalten, 
mißhandelt und beraubt worden iſt. Einer der Täter ſtürzte 
ſich auf den Ueberfallenen, mißhandelte ihn in ärgſter Weiſe 
und raubte dem Wehrloſen daraufhin einen Geldbetrag von 
15 Zloty. Die Täter flüchteten nach der Tat in den nahen 
Wald und ließen eine Schildmütze ohne Schild, ſowie einen 
Gewehrlolben an Ort und Stelle zurück. 
heißt, ſoll einer der Täter einen Karabiner 
Weitere Unterſuchungen ſind im Gange. 


— 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Kein weiteres Ergebnis der Bergungsverſuche bei 
a Karſten⸗ZJentrum. ’ 
Bis zu den frühen Morgenſtunden des Dienstag find auf 
der Karſten⸗Zentrum⸗Grube die Bergungsverſuche ohne weitere 
Erfolge geblieben. Alle Bemühungen, auch die reſtlichen fünf 


getragen haben. 
. 


Verſchütteten freizulegen, waren ergebnislos. 


Die Beiſetzung der am Sonnabend bezw. Sonntag gebor⸗ 
genen ſterblichen Ueberreſte der Häuer Weiß und Miſch wird 
am Mittwoch, vormittags 8.45 Uhr vom Knappſchaftslazuirett 
aus erfolgen. Inzwiſchen iſt die Todesurſache dieſer beiden 
Bergleute amtsärztlich feſtgeſtellt. Sie ergab bei Weiß Vruſt⸗ 
korbzerquetſchungen und bei Miſch einen Halswirbelbruch. Da⸗ 
mit it allen, auch in den letzten Tagen erneut verbreiteten, 
Falſchnachrichten über den erſt, nach tagelanger Qual, erfolgten 
Tod dieſer beiden Bergleute, endgültig der Boden entzogen. 

Nach wie vor, ſind die Rettungsmannſchaften am Werk, um 
ſobald wie möglich, auch die letzten fünf Mann zu bergen. 


„Weshalb kommſt du überhaupt hierher, wenn du nichts 
anderes fertig bringſt, als dich moraliſch über mich zu empören?“ 
ſagte gereizt die verzogene Frau. ey 

„Ich war beſorgt um dich!“ 5 

„Um meine Geſundheit?“ 

„Luch!“ 


Antony lachte nervös. 


„Du biſt bald acht Wochen hier!“ u 


„Und einige Zeit gedenke ich noch zu bleiben!“ 

„Was hält dich hier?“ fragte Laſar gerade heraus. 

„Ich ſagte es dir ſchon — ich will geſund werden!“ . 

»Und womit gedenkſt du dir die Zeit zu vertreiben, wenn 
deine Geſundheit fie nicht mehr ausfüllt?“ 

„Mache dit keine Sorgen — das wird ſich finden!“ 

Sie ſchwiegen wieder. 

Es wäre, dachte Antony, das luſtigſte Erlebnis meines Le⸗ 
bens, könnte ich die beiden auseinanderbringen. Ich gönne dieſem 
ſturen, törichten Mädchen Alander nicht, obwohl auch er Und 
dann habe ich mit dieſer albernen Aerztin ein Hühnchen zu 
pflücken. Der will ich lehren, über mich hinwegzufehen, wie 


über ein ausgedientes Rezept. Irgendwas hänge ich ihr an, g 


das iſt klar. Was? Mir iſt noch immer der 
gekommen, wenn ich etwas ernſtlich wollte 8 

And Laſar, voller Sorge: Sie iſt immer dieſelbe, Ränte 
ichmiedend und undurchſichtig. Was hat fie vor? Mas hält ſie 
hier? Ich werde mit Doktor van Delden reden. 
für geſund erklärt, dann muß fie mit zurück. 

Nein, Doktor van Delden war wirklich fein Adonis. Laſar 
hatte die ſtolze und anmutige Erſcheinung Doktor Degeeners von 
weitem geſehen und mußte lächeln, daß dieſe ſchöne Perſon mit 
en: ke ee gedrungenen, bulldoggenhaften Mann wie 

n — ausgerechn it ihm! — ei ältni 

n gerechnet mit ihm! ein Verhältnis 
auszudenken, dachte er. 
Dieſer Doktor van Delden iſt abjolut ſachlich. 

Er ſprach eingehend mit ihm über ſeine Frau. 
Doktor van Delden riet ihm, fie im Sanatorium zu Tafien, 
bis Rang zu reiſen wünſche. 

ehre Frau hat eine ſchwache Lunge, und hat in jeder 
Weile ungejund gelebt. Hier kann 1 1 ausheilen!“ ö 

Laſar — dieſem ernſten Manne gegenüber — wagte einige 


Zufall zu Hilſe 


eben immer geneigt, etwas Pikantes 
Nun — hier wird es ‚ddr nicht gelingen. 


* 


2 * 
. 


4 
er 


\ 2 Fr 8 * » J 
n 


* 


ie es weiter 


ni 


ee 
Su 
ne ae 


Pr 


er 


he 
ee 
3 


wir 


* 


* 
BR 
1 


5 ET % MER 


ar 
r 


Wenn er ſiee 


4 


Andeutungen betreffs anderer Sorgen, die er ſich in bezug au % 
feine Frau machte. 1 8 80 N e 
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beit und zum Glück. 


Bielitz, Biala und Umg 


Bielig und Umgebung 


Dem Deutſchen kann nur durch Deutſche geholfen 

werden!? 

Dieſen Ausſpruch kann man bei 
von den Nationaliſten hören. Wenn es gilt, Stimmen zu 
ſammeln, da erinnert man ſich auch an den armen Volks⸗ 
genoſſen. Soll aber der reichere Volksgenoſſe zugunſten des 
Armen ein Opfer bringen, da wird der arme Bolfsgenoffe 
als Deutſcher nicht mehr anerkannt, man ſtempelt, ihn dann 
zum „Goralen aus Miendzybrodzie “.. Dies konnte auch ein 
armer Deutſcher en in Lipnik erleben. Nachdem die Ars 
beitsloſigkeit und die Not jetzt jo groß iſt, ſind viele Mieter 
nicht im Stande, die Wohnungsmiete zu bezahlen. Das iſt 
auch nicht verwunderlich, denn wenn der Familienerhalter 
und e. die erwachſenen Familienmitglieder monate⸗ 
lang ar itslos ſind, obendrein keine Unterſtützung erhalten, 
dann kann beim beſten Willen ein ſolcher Mieter die Miete 
nicht aufbringen. 8 
Aeoeber einen ſolchen bedauernswerten Mieter äußerte ſich 
aber der betreffende Hausherr in oben genanntem Sinne, 
obwohl er und ſeine Frau die deutſche Schule beſucht haben 
und die Kinder dieſelbe ebenfalls beſuchen! 

Darin finden wir wieder unſere Behauptung beſtätigt, 
daß der Nationalismus, ſowie auch der Klerikalismus dem 
armen Volksgenoſſen und dem armen Glaubensgenoſſen in 
feiner Notlage niemals hilft. Die chriſtliche Kirche heißt 
die Arbeitsloſen nur fleißig beten, dann wird die Kriſe, Ar⸗ 
beitsloſigkeit und Not ſchon verſchwinden. Die Nationaliſten 
ſchämen ſich des armen Volksgenoſſen und beſchimpfen ihn 
— 1 aus Miendzybrodzie!“ Arbeitsloſe merkt euch 


verſchiedenen Anläſſen 


* 


Stadttheater Bielitz. 
Freitag, den 22. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot), zum erſtenmal: „Das verfl. .. . Geld“, 
Luſtſpiel in 3 Akten von Karl Rößler. Hier iſt der Vorſtoß 


mit einem luſtſpielhaften Stück gegen die Zeit und gegen die 


Menſchen, die dieſer Zeit ein ſo merkwürdiges Antlitz geben 
wollen. Ein altes Thema, aber von Karl Rößler in den 
Oktober 1931 hineingeſtellt, mitten in die Kriſe, in die bren⸗ 
nende Gegenwart, ſcharf geſehen und vor keiner politiſchen, 
ſozialen oder geſellſchaftlichen „Pointe“ zurückſchreckend. 
Hier flammt für zwei Stunden ein kleines Segeleuer auf. 
Das iſt echte Bühnenkunſt im Schlagwetter von Witz, Laune 
und gutem Spaß. Hier iſt das erſte echte Zeitſtück als Luſt⸗ 
ſpiel, Parodie und Volksſtück. Eine 21jährige Millionärin 
findet durch Deviſen und Notverordnungen den Weg zur Ar⸗ 
„Deutſche Zeitung“, Berlin. 
a 3 Voranzeige! i 

Samstag, den 23. d. Mts., abends 8 Uhr, gibt Hermann 
Leopoldi, der berühmte Schlagerkomponiſt, mit ſeiner ſchönen 
Partnerin Milskaja im Stadttheater einen eigenen Abend. 
Näheres wird noch bekanntgegeben. 

. Bei dem Gaſtſpiel „Hermann Leopoldi“ geneißen unſere 
Abonnenten für ihre Sitze das Vorkau steht, 80 se eine 19. 
prozentigepPreisermäßigung gegen Vorweiſung ihrer Abon⸗ 
nementskarten. Der Kartenvorverkauf findet für alle drei 
Serien am Mittwoch, den 20. und Donnerstag, den 21. d. M 
von 10—12% vorm, und von 3—5 Uhr nachm. ſtatt. 

Zumal nur eine Aufführung gegeben wird, iſt ein ſe⸗ 
rienweiſer Vorverkauf untunlich. 
Eine telephoniſche Kartenbeſtellung kann nicht berück⸗ 
Bet t werden, weil die Abonnementskarten am Schalter 
ehufs Abſtempelung vorgewieſen werden müſſen. 

Ein Umtauſch bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. Ab 
Freitag, den 22., allgemeiner Kartenvorverkauf, 


Unglücksfall. Am Sonntag, den 17. d. Mts., um %6 
Uhr abends, ſtürzte der 8jährige Karl Reis aus Kamitz beim 
Schlittſchuhlaufen am Eisplatz, wobei er ſich einen Unter⸗ 
chenkelbruch zuzog. Die Rettungsgeſellſchaft überführte den 
erunglückten in das Bielitzer. Spital. 
Einbruchsdiebſtähle. In der Nacht vom 15. auf den 
16. d. Mts. drangen unbekannte Täter in den Keller des 
Rudolf Mecke ein und ſtahlen gegen 25 Kilogramm geſelchtes 
leiſch, Speck und 3 Kilogramm Wurſt. Der Geſamtſchaden 
eträgt gegen 60 Zloty. — In derſelben Nacht drangen un⸗ 
bekannte Täter durch Einſchlagen einer Fenſterſcheibe in 


— 


das Gaſthaus der Anna Farny in Drahomysl und ftahlen 


ein Fahrrad, Marke „Steier⸗Waffenrad“, 1% Liter Brannt⸗ 
wein, 30 Päckchen Tabak und einen Glasſchneidediamanten. 


Der Geſamtſchaden beträgt 200 Zloty. Die Einbrecher konn⸗ 


ten bis jetzt nicht ermittelt werden. — Unbekannte Tiber 
drangen in der Nacht vom 16. auf den 17. d. Mts. in die 
Stallung des Joſef Laſzezak in Altbielitz und ſtahlen ein 
120 Kilogramm ſchweres Schwein im Werte von130 Zloty. 


Die Diebe haben das Schwein am Tatort gleich geſchlachtet 


und ließen den Kopf, die Füße und die Eingeweide im Stalle 
liegen, währenddem ſie mit dem Fleiſch gegen Lobnitz 
der Bahnſtrecke entlang zugingen. Weitere Spuren konnten 


bis jetzt noch nicht entdeckt werden. 


Entrichtung der Hundeſteuer. Im Sinne des $ 5 des 
Statutes über die Einhebung der ſtädtiſchen Hundeſteuer 
vom 14. März 1925 Bl. 2 — 783/31 iſt jeder . 
tümer verpflichtet, ſeinen Hund innerhalb 14 Tagen vom 
Tage der Erwerbung des Hundes, beim Magiſtrat anzumel⸗ 
den. Der Hundebeſitzer, welcher die Abmeldung des Hundes 
unterläßt, unterliegt ſolange der Steuerpflicht, bis die Ab⸗ 
meldung erfolgt. Die Hundeſteuer iſt alljährlich bis 1. Mai 
zu bezahlen, widrigenfalls dieſelbe nach dem 15. Mai in der 
doppelten Höhe im exekutiven Wege eingehoben wird. Nach⸗ 
dem ein großer Teil der Hundebeſitzer der An⸗ und Abmelde⸗ 
pflicht nicht nachgekommen iſt, werden den Hundebeſitzern die 
geſetzlichen Beſtimmungen neuerlich in Erinnerung gebracht 
mit dem Hinweis, daß die Uebertretungen dieſer Beſtimmun⸗ 


gen ſtrenge beſtraft werden. 


Einwohnerzahl der Stadt Bielitz. Infolge Erlangung 


g der Bewilligung ſeitens des Hauptſtatiſtiſchen Amtes in War⸗ 


szawa gibt der Magiſtrat zur Kenntnis unter a) Ergebnis 
der zweiten allgemeinen Volkszählung und zur Orientie⸗ 
rung unter b) das Ergebnis der Volkszählung aus dem 
Jahre 1921. a) Volkszählung im Jahre 1931. Geſamtzahl 
der in Bielsko wohnhaften Bevölkerung 22 309, und Geſamt⸗ 

der am Tage der Volkszählung anweſenden Bevölkerung 

573. b) Volkszählung im Jahre 1921. Geſamtzahl der 


ſpielt. Von 


unter 


egend 


— — 
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Die Verkürzung der Arbeitszeit 


iſt zu einer lebenswichtigen 7 
ia nicht nur für ſie, ſondern für die ganze Geſellſchaft ge⸗ 
worden. Deshalb geworden, weil nichts ſinnloſer il, als 
die Tatſache, daß es immer noch Menſchen gibt, und zwar 
ſehr viel, die in der Woche 60 und 70 Stunden arbeiten, 
währenddem Hunderttauſende das ganze Jahr hindurch 
nicht einen Tag arbeiten können. Jedes Kind weiß heute 
ſchon, daß die Löſung der Kriſe nur in der Einreihung aller 
Menſchen in den Produktionsprozeß und damit auch in der 
Wiederherſtellung der Kaufkraft der Maſſen liegt. Die 
Forderung nach Verkürzung der Arbeitszeit kann nicht mit 
dem lächerlichen Argument abgetan werden: wir brauchen 
keine Verkürzung der Arbeitszeit, weil ſowieſo ein großer 
Teil der Menſchen keine Arbeit hat, ſo daß eine Verkürzung 
der Arbeitszeit für ſie abſurd erſcheint, ſondern für uns 
entſcheiden die Tatſachen, und ſo lange es noch Menſchen 
5 die nicht nur die geſetzlich feſtgelegte Arbeitszeit ein⸗ 
alten, ſondern darüber hinaus ein mehr von zehn, zwan⸗ 
zig und dreißig Arbeitsſtunden pro Woche aufweiſen, muß 
die Verkürzung der Arbeitszeit zu einem großen Erfolge 
im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit ſelbſt führen. Des⸗ 
halb kann der Forderung um die Einführung der Vierzig⸗ 
Stundenwoche die Berechtigung nicht abgeſprochen werden, 
deshalb iſt jeder vernünftige Menſch davon überzeugt, daß 
in ihrer Verwirklichung ein gewaltiger Gewinn für die 
Menſchen liegt. Aber noch ſind die Widerſtände, ſie herbei⸗ 
zuführen, ſehr groß, denn veraltertes Denken, engſtirniger 
Egoismus, vielfach auch perſönlicher Geiz ſtehen dieſer großen 
Forderung hemmend gegenüber. Die Herbeiführung des Er⸗ 
folges wird wahrſcheinlich nicht leicht aber dennoch möglich 
ſein. Dort, wo man kann, dort muß man heute ſchon für 


rage für die Arbeiterklaſſe, 


Bevölkerung betrug 19813. In obigen Summen iſt das in 
den Kaſernen wohnhafte Militär nicht inbegriffen. — Der 
Bürgermeiſter. 

Kamitz. (Was geht in den Schulen vot.] Wir 
haben kürzlich berichtet, daß die konfeſſionellen Gemeinden 
von der politiſchen Gemeinde in Kamitz als 10 für die 
beiden Schulen den Betrag von je, ſage und ſchreibe, Ein⸗ 
tauſendfünfhundert Zloty jährlich verlangen. Unter welchem 
Rechtstitel dieſer hohe Betrag gefordert wird, iſt uns uner⸗ 
klärlich, da die politiſche Gemeinde für alle Reparaturen und 
für die Erhaltung der Gebäude allein ſorgen muß. Die 
früheren Gemeindebewohner haben die Schulen aus eigenen 
Mitteln gebaut, wieſo ſollen die Nachkommen der Schul⸗ 
erbauer, heute ſolche hohe Pachtgebühren für ihre eigenen 
Schulen zahlen? Seit wann ſind denn die Schulen zu einem 
Spefulationsobje*t der konfeſſtonellen Gemeinden geworden? 
Die chriſtliche Religion jagt doch, daß Geben jeliger iſt als 
Nehmen, hier machen es die konfeſſionellen Gemeinden um⸗ 
gekehrt. Es kommt aber noch ein Umſtand in Frage, der ſich 


| 


in der letzten Zeit ſpeziell in der polniſchen Schule öfters ab⸗ 


nehmung gemacht, daß abends die Klaſſenzimmer öfters be⸗ 
leuchtet ſind! Was geht hier vor? Es iſt ein offenes Ge⸗ 
heimnis, daß verſchiedene polniſche Vereine in der Schule 
ihre Zuſammenkünfte und Sitzungen haben! Vor Kurzem 
fand ſogar die konſtituierende Verſammlung der Feuerwehr 

Welles in der polniſchen Schule ſtatt! Ja, 
es wird ſogar behuuptet, daß die Klaſſenzimmer zum Tennis⸗ 
ſpiel mißbraucht werden! Was ſagt der Ortsſchulrat dazu? 
Die politiſche Gemeinde ſoll für Beheizung, Beleuchtung, 
Reinigung und Reparaturen ſorgen, obendrein einen hor⸗ 
renden Pachtzins an die konfeſſionellen Gemeinden zahlen, 
während dem die Schule zum Tummelplatz für verſchiedene 
nationale und klerikale Vereine herabgewürdigt wird. Die 
Schule iſt eine Erziehungsanſtalt für die Jugend und darf 
für irgend welche Parteizwecke nicht mißbraucht werden! Wir 
machen aber auch die Aufſichts⸗Schulbehörden auf dieſe 
Uebelſtände aufmerkſam! Wenn hier nicht Wandel geſchaffen 
wird, kann die Schule womöglich noch zu einem Trink- oder 
Tanzlokal herabſinken! To jeſt nasza Kultura?! 


Wo die pflicht ruft! - 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 

5 975 19. Januar, 7 Uhr abends: Geſangſtunde im 
„Tivoli“. 

Dee den 21. Januar, 7 Uhr abends: Diskuſſions⸗ 
aben 


Freitag, den 22. Januar, 8 Uhr abds.: Theatergemeinſchaft. 
Sonntag, den 24. Januar, 5 Uhr nachm.: Geſellige Zuſam⸗ 
menkunft. 
Neuaufnahmen werden bei jeder Veranſtaltung ent⸗ 
gegengenommen. Die Vereinsleitung. 


Bezirls⸗Exekutivſitzung. Am Dienstag, den 19. d. Mts. 
findet um %7 Uhr abends in der Redaktion der Volksſtimme 
die Bezirksexekutipſitzung ſtatt. Vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen iſt dringend notwendig! 

Achtung, Genoſſinnen! Die für Dienstag, den 19. d. 
Mts. angekündigte n mußte eingetre⸗ 
tener Hinderniſſe halber für nächſten Dienstag, den 26. d. 
Mts. verſchoben verden, welche in demſelben Lokale und 
zu derſelben Stunde ſtattfinden wird. 

Naturfreunde Ortsgruppe Bielsko. Donnerstag, den 
21. Januar, 6 Uhr abends, im Reſtaurant „Tivoli“ ſehr 
dringende Vorſtandsſitzung. Die Vorſtandsmitglieder wer⸗ 
den erſucht beſtimmt zu erſcheinen. Der Obmann. 

Ski⸗Sektion der „Naturfreunde“. Am Donnerstag, 
den 21. Januar 1932 findet in der Reſtauration „Tivoli“ 
in Bielsko, um 48 Uhr abends, eine Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt, zu welcher ſämtliche Mitglieder und jene die es 
werden wollen, eingeladen werden. Es gelangen folgende 
Veranſtaltungen zur Beſprechung: Naturfreunde⸗Interklub⸗ 
rennen auf der Blatnia am 24. Januar: das Rennen um 
den Meiſtertitel von Bielitz-Biala im Klimczokgebiete am 
31. Januar bezw. 2. Februar; Internationales Winterſport⸗ 
treffen der Naturfreunde in Celadna (Tſchechoſlowakei, Na: 
turfreundehütte) am 6. und 7. Februar 1932. Nähere In⸗ 
formationen werden in der Verſammlung erteilt. Da noch 
andere ſehr wichtige Angelegenheiten erledigt werden 
müſſen, erſucht der Vorſtand um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen. . Bund 


die Verkürzung der Arbeitszeit wirken, und bevor wir an die 
Vierzig⸗Stundenwoche herankommen, muß die Achtundvier⸗ 
zig⸗Stundenwoche dort, wo ſie noch nicht beſteht, erobert 
werden. Wir führen ſeit Jahren den Kampf um die Ein⸗ 
jührung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, denn die 
Sonntagsarbeit bei den kaufmänniſchen Angeſtellten iſt 
Ueberzeit, unbezahlte Ueberzeit und vor allem auch über⸗ 
flüſſige Ueberzeit. Sie muß beſeitigt werden und während⸗ 
dem man jetzt überall über die Wirtſchaftskriſe reden hört, 
da fällt es den wenigſten ein zu fragen: warum denn die 
Sonntagsarbeit für einige Zehntauſend, wenn Hunderttau⸗ 
ſende nicht einmal an den Werktagen arbeiten können? — 
Darf denn dem einen Menſchen der freie Sonntag genommen 
werden, wenn große Maſſen froh wären, an einem Werktag 
arbeiten zu können? Es kann hierfür kein Recht geltend 
gemacht werden, es iſt die Willkür beſtimmter Kreiſe, die aus 
der Sonntagsarbeit perſönliches Vorteil ſchöpfen wollen, 
der Maſſe dient ſie nicht, deshalb muß ſie beſeitigt werden 
und wenn man ſich an allen Stellen, in Bezirk und Ge⸗ 
meinde überall, wo man das öffentliche Wohl zu fördern 
und zu überwachen hat, mit der Wirtſchaftskriſe und ihrer 
Bekämpfung beſchäftigt, dann muß man auch einmal ganz 
ernſtlich über die Sonntagsarbeit, bezw. Sonntagsruhe reden 
und auch über ſie entſcheiden. Wenn man das nicht tut, 
dann bleibt all das, was man über die Wirtſchaftskriſe zu 
ſagen hat, leeres Geflunker, Augenauswiſcherei, und dann 
wird es auch hoch an der Zeit, daß ſich einmal die Oeffent⸗ 
lichkeit mit dieſer Schande unſerer Zeit beſchäftigt. damit 
dem letzten Sklaven endlich einmal ein freier Sonntag 
werde, in einer Zeit, da Millionen jahrein und jahraus 
zu unfreiwilligem Feiern gezwungen ſind. 


Arbeiter⸗Abſtinentenbund Bielitz. Mittwoch, den 20. d. 
M. findet um %7 Uhr abends im Lokal der Arbeiter: 
Kinderfreunde eine Mitgliederverſammlung des Arbeiter⸗ 
Abſtinentenbundes ſtatt. Gäſte willkommen. 

Arbeiter Turn: und Sportverein „Vorwärts“ Bielitz. 
Obengenannter Verein hält am Sonntag, den 24. Jänner, 
um 9 Uhr vorm., im großen Saale des Arbeiterheims in 
Bielitz die 12. ordentliche Generalverſammlung ab und gibt 
nachſtehende Tagesordnung bekannt: 1. Protokollverleſung 
der letzten ordentl. Generalverſammlung; 2. Berichte (a des 
Obmannes, b des Schriftführers, c des Kaſſierers, d. des 
Techniſchen Ausſchuſſes, e der Zeugwarte, f der Reviſoren); 
3. Neuwahl des Vorſtandes; 4. Vortrag; 5. Allfälliges. 
Sämtliche Mitglieder haben beſtimmt und pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. Die Brudervereine werden erſucht ihre Delegier⸗ 
ten zu entſenden. Der Vorſtand. 


Arbeiter Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“ Bielitz. 
(Voranzeige.) Obengenannter Verein veranſtaltet am 
30. Jänner in den Lokalitäten des hieſigen Arbeiterheims 
einen diesjährigen Maskenball und erſucht ſeine geſchätzten 
© are ſich dieſen Tac ekäluhe Dee Yrlidervoreins” 
werden ebenfalls erſucht an dieſem Tage von einer Ver⸗ 
anſtaltung Abſtand zu nehmen. Die Vereinsleitung. 


Verein Sterbekaſſa der in den Klaſſengewerlkſchaftsver⸗ 
bänden in Polen organiſiert. Arbeiter, mit dem Sitz Bielsko. 
Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß die General⸗ 
verſammlung des obengenannten Vereins am Dienstag, den 
2. Februar, um 3 Uhr nachm. im großen Saale des Arheiter⸗ 
heims in Bielsko mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 
1. Protokoll über die vorjährige Generalverſammlung; 2. Ber 
richte a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) der Kontrolle, 
d) des Schiedsgerichtes. 3. Neuwahlen; 4. Feſtſetzung des 
Regulatives; 5. Allfälliges. Sollte die Generalverſamm⸗ 
lung zur feſtgeſetzten Stunde nicht beſchlußfähig ſein, io 
findet dieſelbe eine Stunde ſpäter am ſelben Ort mit der⸗ 
ſelben Tagesordnung, ohne Rückſicht auf die Mitgliederzahl 
ſtatt ($ 22). Anträge von Mitgliedern können laut § 23 
des Statuts nur dann Beratungsgegenſtand in der General⸗ 
verſammlung werden, wenn dieſelben mindeſtens 8 Tage 
vorher ſchriftlich dem Vorſtande bekanntgegeben und von 
mindeſtens 20 Mitgliedern unterſchieben wurden. Um pünkt⸗ 
liches und zahlreiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 


Altbielitz. Am Donnerstag, den 21. d. Mt., findet um 
7 Uhr abends im Gaſthaus des Andr. Schubert die fällige 


5 N 
erfu! 
n 


Vorſtandsſitzung des ſozialdem. Wahlvereins „Vorwärts“ 
ſtatt. Vorſtandsmitglieder erſcheint alle! 

A. G. V. „Einigkeit“ Alexanderfeld. Genannter 
Verein veranſtaltet am Samstag, den 30. Januar l. J. im 
Gaſthaus „Zum Patrioten“ in Alexanderfeld, einen großen 
Maskenball, zu welchem alle Freunde und Sympathiker 
dieſes Vereines freundlichſt eingeladen werden. 


Alexanderſeld. (Suppenkränzchen des Vers 
einsder Schulfreunde.) Wie alljährlich veranſtaltet 
auch heuer der Verein der Schulfreunde ein Suppen⸗ 
kränzchen, welches am Samstag, den 23. Januar, im 
Gaſthauſe „Zum Orient“ (Mucha) ſtattfindet, wozu alle 
Freunde und Gönner unſerer Schuljugend auf das hetzlichſte 
eingeladen werden. Beginn 8 Uhr abends. Die Eintritts⸗ 
karte koſtet im Vorverkauf 1 Zloty, an der Kaſſe 1.20 3l. 
Mufik: Streichorcheſter. Der Reingewinn des Kränzchens 
dient zur Unterſtützung der Milchaktion ſowie des Schul⸗ 
ausfluges unſerer Schuljugend. 2. 

Lobnitz. Am Samstag, den 30. Januar, veranſtaltet in 
den Gaſthauslokalitäten des Herrn Gabrysz in Lobnitz der 
Arbeiter⸗Geſangverein „Widerhall“ einen Maskenball, zu 
dem alle Freunde und Gönner des Vereins freundlichst 
eingeladen werden. Alles Nähere in den Einladungen. 
Beginn 7 Uhr abends. a 


Du hilfst Air selbst! 


wenn du treu und entschlossen zu deiner Zei- 
tung stehst, für diese wirbst und alles daran 
setzt, die Kampftruppen für den Sozialismus zu 
stärken. Neue Leser sind neue Kämpfer. Da- 
rum wirb für dein Blatt, für die Volksstimme 
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„Die Blume von Hawaii“ 
| einmal ohne Operettenzauber 


Die Operetten! u 
90. * die in 
a 3 auch im Chemnitzer Opernhaus mit großem Auf⸗ 
zerstört ae * gemacht wird, iſt ganz plötzlich aufs gründlichſte 
filde Er Sen Honalulu und Woititi ſih nicht mehr die Ge⸗ 
mne Bieber 1 die braunen Kanaken ihre ſchwer⸗ 

sr: * 3 . 

ſcher Millionäre im 8 


gende vom Inſelparadies Hawaii, 


gen und die Töchter amerikani⸗ 


premenieren oder im faſhionablen Badedreß unter Kokospalmen 


geborenen, ſich üben Wellenreiten, dem Nationalſport der Eins 
Abendblatt“ aus Honol ra Mt, wie dem Berliner „8⸗Uhr⸗ 
Hexenkeſſel, erfüllt Gbslucu berichtet wir, heute ein brodelnder 
N A „Don. Dah und Blut und Mord, ſo ſehr, daß 
nicht einmal meh hr enierte amerikanische Maxinegeſchwader 
zu beurlauben Wild Offiziere und Mannſchaften an Land 
auszubrechen und die Suat ſeukämpfe drohen jeden Augenblick 
ſteht unter förmlichem adt Honolulu auf der Hauptinſel Dahn 
nett ziehen T dem Kriegsrecht. Mit aufgepflanztem Bajo⸗ 
traßen, die Polizei iſt mit Trä⸗ 

und in den Kaſernen iſt fortgeſetzte 


Truppen durch die Straße 
üſtet, 


nengasbomben ausger 


Hawai, das entzauberte Paradies 
Oben: Hawaliſche Küftenlandſchaft bei Nacht, ein Bild 
berührter Na turherrlichhelt. a 


| — Unten: Flugzeu 
2 | en: Flugzeugaufnahm, 
Donollilu, der Hauptſtadt der hawatiſchen ae 155 pe. 


seits aine amerikaniſche Großftadt ift 
nee unge in der Güdlee, die dem ameritaniſch 
en wieder als unberührtes Paradies da 


befindet ſich vor dem U ageſtellt worden iſt, 
Eingeporenen und —— 5 1 Zeit ume zwiſchen 


fälle der Ka e 
ex naken auf weiße Frauen ſich f 5 
d Iren; L n ſich jo gen 8 0 
beben. Pie chen Marfneſoldaten zur een, dab 
Be le furchtbare Mordtat eines Marinel gegriffen 

von Eingeborenen vergewaltigt 


a 0 worden war Papa 
Spannung jetzt zur Siedehitze anſteigen laſſen. Lan 57 

Na umbereitſchaft EN 1 
angeordnet! . e amerikaniſchen Beſatzungsregimenter 


Was, hat die trä ei : ; 

im Penig Gen, 10 . Insel der Seligen, das Paradies 
menschlicher Leiden ſchaften f at plützlich in ein Inferno 
einem eingeborenen Ka n 1 ee 
daunteſten Damen de Ne a e 
nic a ver Geſellſchaft und ein amerika⸗ 
—— verwickelt ist. Pieſes Kapltalverbrechen 
* Um 8 zu großen politiſchen Weiterungen führen wird 
a Sr bs, rin hat eine Vorgeſchichte, 

” 3 b ’ N ve Q li N 5 bil 

haben, äußerſt kennzeichnend it. n 

Seit einem Jahre hätten ſich, fo ſtellt ein Bericht 
£ g 7 a 
miu dierenden der bene Maainebaſis a 
| ‚mal Vates Stirling, jeit, die Ueberfälle und Schändungen wei⸗ 
Ber Frauen durch Eingeborene ſo gehäuft, daß die Flotte dieſen 
unerhörten Zuftänden gegenüber nicht länger gleichgültig blei⸗ 
ben könne. Die amerikaniſche Jivilſuſtiz zeige ſich beklagens⸗ 
wert ſchwach und habe angeſichts der an weizen Frauen began⸗ 
genen Verbrechen verſagt. Auch die Polizei greife nicht genü⸗ 
gend durch. Amerikanische Männer, deren Frauen im letzten 
Jahre vierzigmal das Opfer von Vergewaltigungen durch Ein⸗ 
geborene geworden ſeien. hätten daher mehr und mehr zur 
Selbſtjuſtiz greifen müſſen. 

In einem ſolchen Akt der Selbſtjufti; hat auch de 1d 
an dem Eingeborenen Joſe ph Kahn hama der en die er 
Inſel in wilde Raſſenkämpfe zu ſtürzen droht, ſeinen Ur⸗ 
ſprung. Seit einigen Monaten hielt ſich Mrs. Granville For⸗ 
tescue, die Gattin des in Amerika ſehr belaunten Dramatikers 
und früheren Adjutanten des einſtigen Präſtdenten Rooſevelt, 
Major Fortescue, zur Pflege ihrer Tochter Talia, die an einen 
in Hawai ſtatienierten Marineleutnant Thomas Maſſie ver⸗ 
heiratet ist. dort auf, Mrs. Fortescue ſelbſt iſt eine Großnichte 
Graham Bells, des weltberühmten Erfinders des Telephons. 
Im September vergangenen Jahres war ihre Tochter, eine 
außergewöhnliche Schönheit, auf dem Wege nach Waikiki, dem 
bekannten Luxusbadeort, von fünf Eingeborenen überfallen 


ſeltenſten Fällen die? gi 


Ein Eingeborenen⸗Mord — — und was daraus entftanden iſt 


und fürchterlich zugerichtet worden. Unter den fünf Männern 


waren zwei Japaner, ein Chineſe und zwei Kanaken. Sie 
schleppten die Amerikanerin in ein Gebüſch nahe der See, ner: 
gewaltigten ſie und ließen ſie mit ſchweren körperlichen Ver⸗ 
letzungen — u. a. wurden ihr die Beine gebrcchen — hilflos 
liegen. Mrs. Maſſie mußte wochenlang im Hospital zubringen 
und eine Operation über ſich ergehen laſſen, um die Folgen der 
an ihr verübten Notzucht abzuwenden. 

Am Tage nach dem Ueberfall ſtieß in den Straßen Honcku⸗ 
lus ein mit fünf Eingeborenen beſetztes Auto mit einem an⸗ 
deren zuſammen. Die Polizei verhaftete die Inſaſſen und 
stellte fie Frau Maſſie gegenüber, Dieſe erkannte in ihnen die 
Täter und bezeichnete den Kanaken Joseph Kahahawai als den⸗ 
jenigen, der ihr Gewalt angetan. Man machte den fünf Män⸗ 
nern den Prozeß vor dem Schwurgericht. Aber die Geſchwore⸗ 
nenjury zerfiel in zwei Leger, die im Beratungszimmer ſogar 
aufeinander mit Fäuſten losgingen. Nach 97 ſtündiger Beratung 
ging das Gericht auseinander, ohne ein endgültiges Urteil ge⸗ 
fällt zu Haben, 

Da nach ihrer Meinung die Ziviljuſtiz ſchmählich verſagt 
Hatte, beſchloſſen Leutnant Maſſe und feine Schwiegermutter, 
Mrs. Fortescue, die Rache für die Untat ſelber in die Hand 
zu nehmen. Sie lockten durch einen Brief, Kahahawai in das 
Haus des Marineoffiziers, und hier wurde der Kanale durch 


Der engliſche Arbeiter 


Eine Zuſammenfaſſung von Richard Jun ge. 


Mein Heim iſt meine Burg. 

Vor einigen Jahren verwandten die engliſchen Konſer⸗ 
vativen im Wahlkampf gegen die Labour Party ein Plakat, 
das im Mittelpunkt ein kleines enen zeigte, 
in das die Staatsgewalt in Geſtalt eines Policemans einzu⸗ 
dringen verſuchte. Dieſes Plakat ſagte über die Pſychologie 
des Engländers mehr aus, als es mancher dickleibige Wälzer 
vermag. Denn wenn irgenwo ein Sprichwort zu Recht be⸗ 
ſteht, dann iſt es das engliſche: My home is my caſtle, 
(„Mein Heim iſt meine Burg“), und wenn wir das ganz 
verſtanden haben, ſind wir dem Engländer ein Stück näher 
gekommen. Gewiß iſt es ſchwer, zu Jagen: der Deutſche, der 
Franzoſe, der Engländer, denn die ſozialen Zerklüftungen 
innerhalb der modernen muna en haben die natio⸗ 
nalen Charaktereigenſchaften verwiſcht und verdrängt, jo 
daß die ſozial gleichen Schichten verſchiedener Nationalitäten. 
oft mehr übereinjtimmende e aufweilen als die 
verſchiedenen Schichten des gleichen Volkes. Aber etwas 
Gemeinſames, von dem die ine eines Volkes verſtanden 
werden kann, läßt ſich überall feſtſtellen, und in England 
iſt es — ſo merkwürdig das auch klingt — das von faſt allen 


verwirklichte Ideal des kleinen Einfamilienhäuschens mit 


dem obligaten Gärtchen, das als ein weſentlicher Beſtandteil 
ürdiſchen Glücks ſich in der Vorſtellungswelt aller Geſell⸗ 
Aeg eiche bende, Von s iſt die 5 
liche Kultur Englands, der Individualismus und das bekont 
zurückgezogene Eigenleben der Engländer zu begreifen. 

„Das gilt auch für die Arbeiterſchaft. Als aufiteigende 
Schicht ahmt ſie die Lebensgewohnheiten, die Sitten und Ge⸗ 
bräuche der über ihr ſtehenden Schicht nach. Maßgebend 
für England iſt der bürgerliche Lebensſtil, und die Arbeiter: 
ſchaft bemüht ſich, dieſem Lebensſtil möglichſt nahe zukom⸗ 
men. Seit langem kennt der engliſche e ſein Wochen⸗ 
ende, das er freilich nicht ſtilgemäß auf dem Lande, aber 
doch in vielen Fällen mit geſunder Arbeit in ſeinem Gärt⸗ 
chen verbringen kann. Seine Lebenshaltung iſt im allge⸗ 
meinen eine beſſere als die ſeiner kontinentalen Kollegen 


(Arbeitslofigteit, Pfundſturz uſw. haben ſich natürlich auch 


hier bereits auszuwirken begonnen). Die Einrichtung ſeines 
Heims, jo verrußt die Häuſer von außen auch ausjehen, iſt 
meiſt wohnlich und geſchmackvoll. da es den Gachhaus⸗ und 
Cafeebetrieb im kontinentalen Sinne nicht gibt — die be⸗ 
ſtehenden Wirtſchaften ſind nach unſeren Begriffen üble 
Kneipen — verbringt er ſeine freie Zeit meiſt zu Hauſe. 
So kommt es, daß auch der engliſche Arbeiter viel mehr ein 
privates als ein öffentliches Leben führt. Er *immert ſich 
auch im allgemeinen wenig um politiſche Dinge, und ſelbf 
wenn er der Labour⸗Party angehört, bringt er nur in den 
ſterung und Opferwilligkeit für 
die Partei auf, der die Deutſche Sozialdemokratiſche Partei 
ihren ausgezeichneten unktionärkörper verdankt. Das ſprich⸗ 
wörtlich politiſche engliſche Volk liebt ſeine Zurückgezogenheit 
und läßt mit Kuhe und bürgerlicher Behähigkeit die Dinge 
an ſich herankommen, ehe es zu ihnen Stellung nimmt. 
5 Die Familie, 

Es wäre jedoch falſch, aus dieſem u I ee Leben 
auf anaugzohe Familiarität zu ſchließen. Im Gegenteil, die 
Familienheziehungen ſcheinen nicht ſehr ausgeprägt, ja ge⸗ 
radezu loſe zu ſein. Jeder geht ſeinen Weg, es wird nicht 
nach woher und wohin gefragt, Söhne und Töchter find, 
auch bereits im Kindesalter, weit ſelbſtändiger als bei uns. 
Auch die Bezlehungen zwiſchen den Eheleuten ſcheinen im 
allgemeinen freier und ſelbſtperſtändlicher; zweifellos iſt 
der Mann ſeiner Frau gegenüber auch in Arbeiterkreiſen 
höflicher und zuvorkommender als es bei uns der Fall zu 
ſein pflegt. Allerdings hat man auch oft den Eindruck der 
zu nichts verpflichtenden Höflichkeit, und das ganze Ehe⸗ 
und Familienleben gibt ſich zumindeſten nach außen mehr 
als ein nebeneinander als miteinander. J 
geht die Frau ſicher viel eher im Leben für den Mann und 
die Familie auf als in England — das jei ganz ohne Wert: 
urteil geſagt — die Frau hat in England eine weit größere 

teiheit und Selbſtändigkeit. Ich würde mit einem ungen 
"hepaar bekannt, dem ich die erite Beobachtung dieſer Art 
verdanke. Die beiden beſuchten gemeinſam mehrmals in der 
Woche einen Tanzklub, aber es machte der jungen Frau 
auch gar nichts aus, allein tanzen zu gehen, penn der Mann 
gelegentlich auch mol Tag und Nacht arbeiten mußte. Der 


deutſche Spießer würde ſich vielleicht über die Vergnügungs⸗ 


lucht dieſer Frau aufregen, ich erzähle es lediglich als ein 
Beiſpiel für viele Beobachtungen, die ich ſpäter noch machen 
konnte. Dieſes freundſchaftliche Nebeneinander innerhalb 
der Familie läßt bei dem Beſucher, der 
eine engliſche Familie eingeführt wird, und ſei es 
auch unerwarteterweiſe, nicht das Gefühl aufkommen, als 


störe“ er, denn die deutſche Familiengemütlichkeit — und 


hier aus it die ganze bürger⸗ 


n Deutſchland 


als Gait in 


zwei Untergebene Maſſies, die Matroſen Lord und Jones, im 
Badezimmer nach heftigem Kampfe erſchoſſen und erwürgt. Die 
Leiche wurde denn in Tücher eingeſchlagen und im Auto aus 
dem Haus geschafft. Mrs. Fortescue ſteuerte den. Wa zen ſelbſt, 
während Maſſie und Lord im Rückſitz die Leiche bewachten. Der 
Plaut war, den Toten nach Koko Head, einem ecinfamen Puntt 
der Küſte, zu ſchaffen, wo man ihn in einem der zahlreichen 
heißen Geiſer verſchwinden laſſen wollte. Denn dieſe heißen 


Sprudel geben nie wieder hercus, was fie einmal verſchluckt 


haben. 
In raſender Fahrt ſauſte das Auto nach Koko Head die, 
Straße hinunter. Einer Polizeipatrouille fiel die Aunvorſchrifts⸗ 
mäßige Geſchwindigkeit des Wagens auf. Die Poliziſten ſuchten 
das Auto zum Halten zu verantaſſen. Dech Mrs. Fortescue 
jagt: wie beſeſſen weiter. Die Polizisten ſchaten der wilden 
Fahrerin ſchlleßlich einen Hagel von Revolverkugeln hinterher, 
von denen einige die Pneumatiks trafen. Das Auto (tand ſtill. 
Ohne ein Wort zu ſagen, stiegen die Inſaſſen aus und letzten 
ſich am Fuße der Felſen längs der Straße nieder, um die her⸗ 
annahenden Poliziſten zu erwarten. Im Nici neben dem 
Matrcſen Lord fanden dieſe den lebloſen Körper des ermorde⸗ 
ten Eingeborenen. Wortlos ließ ſich die Geſellſchaft von den 
Poligziſten abführen. 


ſenwut zu bewahren, wurden Frau Fortescue, ihr Schwieger⸗ 
ſohn Leutnant Maſſie und die Matroſen cm Bord des Kriegs- 
ſchiffes „Alton“ gebracht, wo fie als Gefangene. behandelt wer⸗ 
den. Der Generalſtaatsanwalt von Honclulu, Griffith Wight, 
hat bereits angekündigt, dez er die Todesſtrafe durch-den Strang 
gegen Frau Fortescue, Leutnant Maſſie und Lord beantragen 
werde, 
der amerilaniſchen Marine beſudelt. 


zu Hauſe i | 


dieſeͥ „Gemütlichkeit“ jei hier auch ohne Werturteil feſt⸗ 
geſtellt — gibt es eben nicht, niemand läßt ſich ſtören und 
man fühlt ſich tatſächlich bald „wie zu Hauſe“. 


Aber am Sonntag N ihr 
Der ſprichwörtlich langweilige engliſche Sonntag ift bes 
kannt. Er iſt ein Erbe des Puritanismus, das auch in un⸗ 
jerer Zeit noch fortwirkt, ſtandhaft allen Reformbeſtrebun⸗ 
gen wlderſteht und nur langſam umgemodelt und moderni⸗ 
ſiert werden kann. In London freilich ſpürt man als Frem⸗ 
der faſt nichts mehr, es gibt Vergnügungsſtätten und Cafees 
genug, in denen man ſich an den Sonntagen aufhalten kann. 
ber in der Provinz, auch in den großen Induſtrieſtädten, 
man fih der langweilig⸗heilige Sonntag noch bemerkbar, 
0 


Zu ihrem eigenen Schutze, um ſie vor Ausbrüchen der Nafs 85 


Denn namentlich die beiden letzteren hätten die Ehre 22 7 


eich er auch hier von ſeinem ehemaligen Schrecken ein⸗ 


gebüßt hat. Doch fällt es auch noch ſchwer, abends nach 10 
Uhr etwa eine Straßenbahn zu finden. And abgeſehen von 


e e 1 hat ſich die mehr oder 


weniger ſtreng durchgeführte Heilighaltun noch überall er: 

halten. Die Kirche beherrſcht den Sonn ag noch faſt un⸗ 

umſchränkt. Freilich ſind die Kirchen auch an den Sonntagen 
nicht ſtärker beſucht als an den anderen Tagen. Aber ihr 

Einfluß reicht auch heute noch ſo weit, daß ſie ſportliche und 

andere Veranſtaltungen unmöglich machen kann. Am Sonn⸗ 

tag hat män nichts zu tun, diefem Gebot müſſen ſich Gläu⸗ 

bige und Angläubige beugen. Das ga Leben in den 

Sheaßen ſcheint wie ausgeſtorben. 0 

Arme, der ohne Freunde und Bekannte 18 Sonntag ver⸗ 
leben muß. Kino und Theater ſind geſchloſſen, die großen 
Zeitungen erſcheinen nicht, nur die Sonntagsblätter, in denen 
man dann leſen kann, daß die Sonntagsſchändung das 
ſchlimmſte aller Laſter fei und daß alle Verbrecher es ſchon 

ſeit ihrer Jugend mit der Heilighaltung des Sonntags nicht 
ernst genommen hätten und auf dieſe Weile auf die ſchieſe 

Bahn gekommen ſein. Im übrigen kann man ſich an den 

ausführlichen Wort⸗ und Bildberichten über das Leben der 

Society, der privilegierten Schicht, ergötzen. Davon be⸗ 

richten die Sonntags lätter noch mehr, als es die engliſchen 

Zeitungen ohnehin ſchon tun. Wenn man am Sonntag 


ſchon nichts unternehmen kann, will man ſich doch wenigſtens 


am ſchönen Leben anderer erfreuen. Es iſt ein gewiſſer 
Snobismus, der ſich in dem heftigen Intereſſe für das Leben 
der oberen Zehntauſend offenbart und von den Zeitungen 


auch ſtändig genährt wird. Nichts ſcheint intereſſanter zu 


Das erſie Originalbild von den mühe- 


vollen Rettungsarbeiten in der Karſten⸗ 
Jentrum-Grube 5 l 

Mitglieder der RettungStolonne in dem nach der Unglürsitelfe 
N 5 vorgeteiebenen Stollen. 

Die ſchwierigen Rettungsarbeiten der Hilfstolonne im Karften⸗ 
Hentrums⸗Scacht bei Beuthen heben noh immer michl zur 
Auffindung der reſtlichen 7 verſchüttzten Bergleute geführt, 
Unſer Bild zeigt 2 Mitglieder der Rettungskolonn : bei ihrer 
ſtändig durch Einſturzgefahr bedrohten Täligteit in dem zur 
Unglücksſtätte vorgetriebenen Stollen, die bei einer Hitze von 

‘ mehr als 30 Prad ausgeführt werden muß. 


Bedauernswert der 


® 


ein, als eine Heirat oder Kindtaufe in einer der reichſten 
Familien ... Der ſonntäglichen Dede zu entfliehen, kann 
man ſich nicht einmal in die Publikhouſes begeben, denn 
oweit die Wirtſchaften nicht geſchloſſen ſind, iſt es ihnen 
verboten, am Sonntag alkoholiſche Getränke auszugeben. 
Mes freilich nur bazu führt, daß am Samstag mehr ge: 
trunken wird als an den anderen Tagen, und daß mancher 
et am Sonntag ſeinen Rauſch ausſchläft. Uebrigens feiern 
am Sonntag auch viele Hausfrauen, in vielen Familien 
gibt es daher am Sonntag nur kaltes Eſſen. 
Wandel. f 

In den letzten Jahren beginnt ſich freilich ein Wandel 
zum Beſſeren zu vollziehen. Vernünftige Menſchen grün⸗ 
deten die „Sunday Society“ in der Erkenntnis, daß beſon⸗ 
ders dem Arbeiter, der an den übrigen Tagen zu müde und 
abgeſpannt iſt, Vergnügung und Zerſtreuung zu ſuchen, die 
abſolute Ruhe des Sonntags kein Vorteil iſt, daß ihm dieſer 
Sonntag nur öde, entſetzliche Langeweile bedeutet. Den 
Bemühungen viejer Geſellſchaft iſt es gelungen, Bildergale⸗ 
rien, Muſeen uſw. offen zu halten. Und das moderne Leben 
das ſich ja auch in England mehr und mehr und gegen die 
Kirche vollzieht, trägt auch immer mehr zur „Entheiligung“ 
bei. An den Sonntagabenden ſieht man die Sonntagswan⸗ 
derer zu Fuß und zu Rad heimkehren — die Jugend feiert 
den Sonntag draußen. Und zwiſchen befreundeten Familien 
iſt es üblich geworden, ſich am Sonntag zu beſuchen. Man 
ſitzt um den Kamin, trinkt den guten Tee, und ich konnte 
bei ſo einem ſonntäglichen Beſuch eine Beobachtung machen, 
die mir zeigte, wie weit der Einfluß puritaniſchen Denkens 
auch heute noch reicht. Es war in der Familie eines Ge⸗ 
wexkſchaftsſekretärs, das Geſpräch kam auf Literatur und 
Theater, und ich machte in Unkenntnis der Sitten die Be⸗ 
merkung, daß Oskar Wildes „Salome“, ſeit Erſcheinen vor 
etwa vierzig Jahren verboten in nEgland, jetzt endlich er⸗ 
Kübt und freigegeben ſei. Darauf ſchwieg man rings, etwas 
befremdet, wie es ſchien, und der Schwiegerſohn flüſterte mir 
zu: „Davon ſpricht man nicht in engliſchen Familien.“ 


45 Eine Arbeiterkunſtausſtellunsgs 
In London findet augenblicklich mit großem Erfolg eine 

Aisitellung von Kunſtwerken ſtatt, bei der die ausſtellenden 

Maler ausnahmslos der handarbeitenden Bevölkerung ange⸗ 


Fe 


hören und keinerlei akademiſchen Unterricht erhalten habe 


alſo Autodidakten ſind. Der Ausſtellung wird nachgerühmt, 
daß die gezeigten Werke wirken durch die Einfachheit, Friſche 
und Unmittelbarkeit, die vielfach den Arbeiten der zünftigen 
Maler fehlt, bei denen allerlei ſchulmäßig Erlerntes im Vor⸗ 
dergrunde zu ſtehen pflegt. Das iſt ja auch eine bedenkliche 
Belaſtung der bei uns herkömmlichen Form der Kunſtaka⸗ 
demien, deren Zweckmäßigkeit ſchon öfter erheblich angezwei⸗ 
felt worden ift. Die gegenwärtig in der Galerie Lefevre in 
London Ausſtellenden ſind zu einer Gruppe zuſammenge⸗ 
ſchloſſen, die das erſte Mal vor drei Jahren mit künſtleri⸗ 
ſchen Arbeiten an die Oeffentlichkeit trat. Die künſtleriſche 
Ausdrucksweiſe iſt verſchieden, doch ſoll die große Kraft und 
Einfachheit den Arbeiten eine gewiſſe Gemeinſamkeit geben. 
Unter den Ausſtellern werden auch zwei Frauen, Phyllis 
nannt. ö f 


OR nie 


3 75 Kattowitz — Welle 408.7 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 16,55: Engliſch. 17,35: 
Volkstümliches Konzert. 20,15: Unterhaltungkonzert. 
21.30: Violinkonzert. 22,40: Schallplatten. 

1 Warſchan — Welle 1411.8 
Mittwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 17,35: 
Volkstümliches Konzert. 18,50: Vorträge. 20,15: Unter⸗ 
haltungskonzert. 21,15: Vortrag. 21,30: Violinkonzert. 
22,45: Vortrag. 23: Tanzmuſik. 
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Kleine Anzeigen 


haben in dieſer Zeitung 
den beiten Erfolg! 


BEN ea. 8 
Kattowih. Sonfta „ven . J 


Donnerstag den 21. Jauuar: Heiterer Unterhel ungsabend. 
Freitag, den 22. Januar: Volkstanzabend. 
Sonnabend, den 23. Januar: Ernſter Abend 
Sonntag, den 24. Januar: Theater⸗Aufführung B. f. A. 


Arbeiter⸗ Sängerbund. N 

Es wird an diser Stelle noch einmal darauf hingewie en, 
daß der Termin, zur Rücſendung des Fragebegens, bereiss N 
verstrichen it. Trotdem ſteht die Beantwortung nech von fünf 
Vereinen aus. Wir bitten daher die ſäumigen Vorſitzenden um 
baldmöglichſte Zuſtellung derſelben. 

Nicht anders verhält es ſich mit den Anmeldungen für 
Budapeſt! Die Meldeliſte wird am Donnerstag, den 21.d Mts, 
endgültig abgeichleſſen. Vereine, welche bis dahin ihrer Me!⸗ 
depflicht nicht nachgekommen find, können nicht mehr berückſich 
tigt werden. Es handelt ſich in dieſem Falle nur um A e 
der Anzahl der Mitfahrenden. (Aktive nach Stimmen geordnet, 
Inaktive, ſowie Nichtmitglieder ſind geſendert aufzuführen.) 
Namen, Daten und Staatsangehörigkeitsbeſcheinigungen  braus 
chen erſt ſpäter beigebracht zu werden. 

Wir erwarten umgehende Exledigung der 
ſungen! 


obigen Anwei⸗ 


Freie Sänger. | 

Bismarckhütte. (Generalverſammlung des Volks⸗ 
chor Freiheit.) Am Sonnbag, den 24 Januar, nachmittags 
4 Uhr, findet im Vereinslokal die fällige Generalverſammlung 
ſtatt. Erſcheinen jedes aktiven und inaktiven Mitgliedes iſt 


Pflicht. 


Cenculeige Sitte ser eng ichen Felt 
In verſchiedenen engliſchen Fiſcherdörfern beſteht die eigenartige 
Sitte, daß die Fiſcher nach einem erfolgreichen Fiſchfang die 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Kattowitz. Zu der am Sonntag, den 24. Januar 1932, nach⸗ 
mittags 17 Uhr, im Saale des Zentralhotels ſtattfinderden 
Generalverſammlung werden die Mitglieder hierdurch 
eingeladen. Sollte dieſe Verſammlung nicht beſchlußfähig ſein. 
ſo findet dieſelbe 1 Stunde ſpäter ſtatt, welche ohne Rückſicht 
auf die Zahl der anweſenden Mitglieder beſchlußfähig iſt. Wir 
bitten daher die Mitglieder, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 


Kirche mit den Geräten ihres Cewerbes ſchmücken. Der Pfar⸗ 
rer des Dorfes nimmt auf unſerer Aufnahme gerade einen 
Rettungsring und Netze entgegen, die in der Kirche aufbe⸗ 
wahrt werden. Beſondexs zu beachten iſt der Altar, der ent⸗ 
ſprechend dem Gewerbe der Dorfbewohner mit einem Steuer⸗ 
rad und mit Schiffstakelage geſchmülkt iſt. 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 

Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
6.30: Funkgymnaſtik 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 11.35: Erſtes 
Schallplattenkonzert 12,35: Wetter 12,55: Zeitzeichen. 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts 14.45: Werbedienſt mit Schallplatten. 15.10: 

Mittwoch, 20. Januar. 15,15: Elternſtunde. 16: Leſung. 
16,20: Unterhaltungsmuſik. 17: Das Buch des Tages. 
17,15: Landw. Preisbericht; anſchl.: Aus der Geſchichte 
der oberſchleſiſchen Induſtrie. 17,30: Heitere Lieder. 18: 
Holz als Werkſtoff. 18,20: Erlebniſſe in Afrika. 18,40: 
Was kann vom Lohn oder Gehalt des Arbeitnehmers ab⸗ 


Kattowitz. (Nähſtube.) Am Dienstag, den 19. Jaunar, 
abends 6 Uhr, beginnt die Nähſtube der „Arbeiterwohlſahrt“ 
wieder ihre Tätigleit. Alte und neue Teilnehmerinnen ſind 
herzlich willkommen! 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Sonnabend, den 23. 
Januar, abends 6% Uhr, im Zentralhotel Kartellſitzung. Die 
Delegierten werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Kattowitz. Der alte Wirtſchaftsverband der 
Kriegsverletzten und ⸗ Hinterbliebenen, hält em 
Montag, den 18. d. Mts., abends 6 Uhr, ſeine Kahres-$ aupt⸗ 
verſammlung ab. Den Teilnehmern iſt eine recht angenehme 
Ueberraſchung zugedacht. . 

Schwientochlowitz. Vom 1. Februar beabſichtigen wir einen 


gezogen werden? 19: Abendmuſik. 20: Bunte Reihe. neuen Kurſus durchzuführen. Eewerktſchaftler und Parteige⸗ 
21,10: Abendberichte. 21.20: Heiteres oberſchleſiſches [noſſen, welche an einem ſolchen teilnehmen wollen, werden geder 7 
Funkquartett. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. Pro- ten ſich in den Anterhaltungsſtunden jeden Freitag von 7-9 


Uhr abends, bei H. Zymla, ulica Dluga, zu melden. E 
Königshütte. Generalverſammlung der Zin⸗ 
merer und Maurer findet am Sonnabend, den 23. 


! 

| 

22,25: Die Frau und der Kampf⸗ 
5 

Januar, abends 5 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, ul. 3⸗go Maja 8, | 


grammänderungen. 
23,05: Tanzmuſik. 


ſport. 22,50: Der Straßenhändler. 
0,30: Funkſtille. 


Beriammiungstalender 


Büfettzimmer, ſtatt. Kameraden, erſcheint vollzählig. 


5 Mitteilungen des Bunbes für aleheiterbilbunz 


Königshütte. Am Mittwoch, den 20. Januar, um 7 Uhr, N 
E 


r, 
Generalverſammlung im Zentral⸗Hotel. 
Königshütte. Sonntag, den 24. Januar, vormittags 975 
Uhr, Generalverſammlung, im Volkshaus (Vereinszimmer). 
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Dienstag: Vortrag B. f. A. * 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Heimabend, Diskufſtonsabend. 
Freitag: Vortrag. 

Sonntag: Leimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 19. Januar: Diskuſſionsabend. Ref.: Genaſſe 
Buchwald. 
Mittwoch, den 20. Januar: Vortrag B. f. A. 


findet ein Vortrag des Gen. Dr. Bloch⸗Katowice, in Büfert⸗ 

zimmer des Volkshauſes ſtatt. 

erſucht. 
Königshütte. 


Um zahlreiches Erſcheinen wird 


Am Sonntag, den 24. Januar, abends 7 Uhr, 


langt die Tragödie eines Abgebauten in 5 Bildern, betitelt. 

„Umſonſt gelebt“. Eintrittskarten zu 50, 75 und 100 Groschen 
ſind im Vorverkauf, in der Bibliothek des Volkshauſes erhält? 
lich. Pro Billett kommt ein Zuſchlag von 5 Groſchen Arbeits⸗ 


loſenſteuer. 


Schriftleitung: Johann Kowol!l; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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ILLUSTRIERTE KATALOGE IN ALLEN 
SPRACHEN-FEINDRUCKE- DREI- UND 


Soeben ist erschienen: 
VIERFARBENDRUCKE- REKLAMEAR- 
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HANS OST VALO 


Sittengeschichte 
der Inflation 


Mit mehr als 130 Abbildungen 
Leinen zioty 11,— 
Ein Kulturdokument aus den 
‚Jahren des Marksturzes. 
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FÜR CAFES: HOTELS 
UND RESTAURATIONEN 


in verſchiebenen Großen am Fager 
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